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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 r Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 


Nro. 300. 


— 


Abonnements-Ginfadung. 


Unsere werthen Abonnenten bitten wir, ihre Bestellungen 
auf die „Thorner Leitung“ nebst „Jullaatrirtem Sonntags. Blatt 
bei den Kaiserlichen Post-Anstalten möglichst bald bewirken 
zu wollen. 

Im Feuilleton unserer Zeitung erscheint nach Beendigung 
des jetzigen Romanes eine Erzählung: i 1 

„Das Saus de⸗ Anfriedens 
von Ludwig Habicht, dem peliebten Verfasser der Romane: 
„Auf der Grenze“, „Zwei Hzfe“, ecir. 

Der Abonnementspreis beträgt nach wie vor für hiesige 
Abonnenten 2 Mk. inc], Bängerlohn, für auswärtige bei den 
Kaiserlichen Post-Anstalt/n 2,50 Mk. 

( Thorn, im December 1878. 
Die Expedition 
der „Thorner Zeitung“. 


SDS nn ES er rn a a m mm 
Der neue Miniſter des Innern. 


| Die Conſervativen im Abgeordnetenhauſe find voller Qubel. 
Minifter Sar großer 2 in der vorigen Woche hat freilich 
nur auf ihrem linken Flügel volle Befriedigung erweckt und je 
weiter nach rechts hin, deſto lebhafter regt fich das Mitgefühl mit 
den geſchlagenen Ultramontanen, die in der That jo gründlich ge. 
ſchlagen find, daß ſie beſſeren Wind abwarten und vor Weihnachten 
gar nichts mehr unternehmen wollen. Aber die parlamentariſchen 
Erfolge, welche die letzten Tage dem neuen Miniſter des Innern 
gebracht, ſchwellen jede conſervative Bruſt mit Hochgefühl. Da 
nun auch Herr Maybach jeiniges Glück hat mit ſeinem geſtern 
zum erſten mal ein wenig näher entwickelten Eiſenbahn⸗Progamm, 
ſo hofft man hinter einer friſch gekräftigten Regierung von Sieg 
zu Sieg eilen zu konnen. 

kaf Botho von Eulenburg, das muß man anerkennen, bat 
Erfolg hinter ſich Die vorige Wochr endete zwar nicht jo glän- 
zend wie fie anfing; ihr allerletzten Ereignſß am Sonnabend 
Abend ſpät war ſogar eine kleine Schlappe, in jo fern gegen 
ſeinen ausdrücklichen Wunſch Virchow's Reſolution auf veränderte 
Ordnung der berliner Polizeiverbältniſſe die Mehrheit erlangte. 
Allein da er die geforderte beträchtliche Verſtärkung der Polizei ⸗ 
kräfte Berlins doch erhielt, ſogar ohne jeden aufhaltenden Durch⸗ 
| gang durch die Budgetcommiſſion, jo wird er ſich deshalb keine 
großen Sorgen gemacht haben. Der für ihn ſo günſtige Ausgang 
der Debatten über ben haupiſtädtiſchen kleinen Belagerungszuſtand 
| wird ihm von fortſchrittlichen Stimmen nur als Glücksſache ange 
rechnet. Mit Unrecht: denn erfiens hat feine perfönliche Thätigkeit 
an der erfolgreichen Durchführung der ſocialdemokratiſchen Maß⸗ 
en 1 1 Er pen zweitens vertheidigte er die jüngſte 

erſelben, usnahmezuſtan 
das 85 Slate zuf d für Berlin und Umgegend, auf 
* ä i * 
über den Angriffen a b ö ob läßt ſich ſeiner N 
Organe wegen ihrer Wahlagitatton, welche beinahe die ganze Zeit 
ausfüllten, kaum verſagen. Der auf der Breſche ſtedende iniſter 


Alexa. 


Roman 


von ti 
(Bortjegung. z 
0 zrte ſich ſelbſt gern erzählen, und da ſie nun 
ste) eine . 1 hatte, er 1 
5 . unterbrach fie ſich, als fe nach der hr ſah, 
Ausruf: 


Uhr, und wir 
Wie die Zei tl Es iſt ſchon nach ſechs Uhr, 

Jede er Stun. De Marquis ift ſehr . 15 
8 ie ung hinaufgehen. Mein Zimmer iſt in der Rähe der Ihri⸗ 
en.“ 

Sr gi f in die Halle. N 
b e a Bu a re 
zum 6. vergaß, ; 
Wachen Nr Een N Das ift die Bibliothek, Re 5 
wo. Balconzimmer verbunden. Dort am Eade der Halle 

Eten Kobipor in den rechten Flügel 

peiſezimmer, das Familienzimmer und über 
„ befinden. Hier, dem 5 gegenuber, 
ie Prhatzimme Marquis. Weiter hin --* g 

Sie ſchwieg, u die Thür von Lord Montheron's 1 
zimmer geöffnet nurde und ein alter Mann mit grauem Sr 
5 4 fe dale Geſtalt und ſorgenvollen Zügen hrrau ral. 

r ſchien tief betrüb ein. 

„Mr. Orrin, a flüſterte Mrs. Inge 
Elea zu, dem Mann nachſehend, als er durch die Halle 55 . 
„Er ift ſo unbeliebt unter den Pächtern, wie der ar⸗ 
Wis beliebt iſt. Er ik ſchon lange in der Familie geweſen 
und Jedermann mochte ihn gern, als der frühere Marquis noch 
lebte, aber er hat jetzt ſehr ſtrenge Anordnungen getroffen und 
läßt die Pächter die böchſte nur möͤglichſte Miethe bezahlen, weß⸗ 
halb er allgemein verhaßt t. Sie klagen bei Lord Montheron 
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Thorner: 


Begründet 1760. 
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Sonntag, den 22. December. 


Zeitung. 


Redaellon und Expedition Bäckerſtraßt 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


1878, 


ibm früher angehörenden Minifter nicht, 
Nebenbuhler für den Grafen Eulenburg find. 


vegegnen ſuchte. 


auch er ſcheint mir unfähig, einen Mord begehen zu können. Er 
möchte Gründe gehabt haben, den Marquis zu vernichten, aber er 


that bier nie mehr als nöthig, und in der Regel für oberflächliche 
Sager und Banshee auch genug. Er hatte für fich ſelbſt ein 
verhältnißmäßig gutes Gewiſſen; er durfte fich jetzt mit Befriedi- 
gung erinnern, wieviel weniger zur Herbeiführung conſervativer 
Wahlen er gethan, als der Reichskanzler ibm zugemuthet hatte. 
So begnügte er ſich denn, mit kalter Ruhe in allen den Einzel 
fällen, die für die Regierung unbequem lagen, Mangel an Jufor⸗ 
mafion zu plaidiren — wer wird ſich auch grade über ſolche Fälle 
vorher Vericht erſtatten laſſen? — grundſäßzlich aber nur den 
Mißbrauch amtlicher Mittel und die Außerachtlaſſung der amt⸗ 
lichen Würde zu tadeln, die Unterſtützung der Regierung im Wahl» 
kampf innethalb dieſer Schranken dagegen auch von den Beamten 
ausdrücklich willkommen zu heißen. 

Dieſe Kundgebung, glatt und fein in der Form, weittragend 
ihrem In alt nad, wirft ein grelles Licht voraus in die nächſte 
Zukunft. Wir wiſſen nun, was wir von dieſem Grafen Eulen⸗ 
durg zu gewärtigen haben. Er wird allen ſeinen Einfluß ſo weit, 
wie es ohne Verletzung der Geſetze und des Anſtandes geſch⸗ hen 
kann, der conſervativen Parthel zur Verfi gung ſtellen. Er giebt 
ihr wieder ein Haupt, das der im Partheileben nur diplomatiſi⸗ 
rende Fürſt Bismarck längft aufgehört hatte zu ſein und Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow in feiner ſtarren Unbiegſamkeit nicht füglich mehr 
werden konnte. 

Wenn dies mit nicht geringer Wahrſcheinlichkeit heute ſchon 
vorauszuſehen iſt, ſo werden weitere Folgen nicht ausbleiben. In 
der conſervativen Geſammtparthei verlegt ſich dann der Schwer⸗ 
punkt nach rechts, von den Freiconſervativen in die Neuconſerva⸗ 
tiven, denen der junge Miniſter ſeiner eigenen politiſchen Stellung 
nach angehört. Die leitende Rolle der freieonſervativen Fraction 
geht ibrem Ende zu, da der Reichskanzler ſich bekanntlich nicht an 
Fractionen bindet und ſonſt Niemand in ihrem Schooße, auch die 
politiſch ebenbürtige 


Tages über ſicht. 


Thorn, den 21. December. 

Der Geſandte der Vereinigten Staaten am Kaiſerlichen Hofe 
zu Berlin, Mr. Bayard Taylor, iſt vorgeftern geſtorben. Wir 
entnehmen der „Berliner Börſenzeitung“ über dieſen Todesfall 
Folgendes: Ein Lungen und Leberleiden hat den Geſandten ſeit 
vier Wochen ans Belt gefeſſelt. Aus dieſer Krankheit entwickelte 
ſich eine Waſſerſucht, welcher man zweimal durch Operation zu 
Noch vorgeſtern ſollte eine Operation vorgenom⸗ 
men werden, aber der Kranke war bierzu zu ſchwach und geſtern 
erlag er endlich dem üder ihn gekommenen Schwächezuſtande. Sein 


Tod war ein raſcher und gelinder. Er wurde außer ſeinem Haupt⸗ 


arzt von den Geh. Räthen Willms, Frerichs und Leyden behandelt. 
— Wir haben Bayard Taylors inhaltreiches Leben erſt kürzlich 
mitgetheilt. Nr. 294 d. Th. Ztg. 2. Bl.) Die Vereinigten 
Staaten verlieren in ihm ein ſtrahlendes Talent, Deutſchland einen 
warmen Freund. 

Seine treue Lebensgefährtin und literariſche Stütze, 


* 4 


da fie 


faſt alle feine Arbeiten ind Deutſche übertrug, eine Tochter des be⸗ 
rühmten Aſtronomen Hanſen in Gotha, beklagt mit der einzigen 


19 jährigen Tochter feinen allzufrühen Heimgang. Die beiden 


über ibn, aber dieſer weigert ſich, ihn zu entlaſſen, weil er ſchon 


lange in der Familie geweſen iſt und für deren Intereſſen ſtrebt. 
Aber alle Vorſtellungen und Verweiſe haben bei Mr. Orrin keinen 


Erfolg. Kein Wunder alſo, daß ihn die Leute haſſen! 


Alexa konnte die Beſchreibung mit dem ehrlichen, bekümmer⸗ 


ten Geſicht des alten Mannes nicht in Einklang bringen. 


„Ich habe nun den Landverwalter geſehen“, dachte ſie, „und 


kann keine ſo ſchreckliche That begangen haben. Ich glaube, daß 
er ſowohl, wie Puffet, durchaus unſchuldig an dem Verbrechen iſt. 
Der Kreis, in welchem ich die Frage, wer den Mord begangen 
hat, erörtern muß, zieht ſich immer enger zuſammen und zeigt 
mir elne Spur, welche mein Herz mit Schrecken erfüllt.“ 


34. Capitel. : 
In den Ruinen von Mont Heron. 

Als Lord Kingscourt in das Geſellſchaftszimmer zu Mont 
Heron trat, war er ebenſo erfreut wie überraſcht, Alexa daſelbſt 
in Mrs. Ingeſtre's Geſellſchaft anzutreffen. 

Der Graf hatte kaum Zeit, einige Worte mit ſeiner Gelieb⸗ 
ten zu wechſeln und ſeine Freude über ihr Hierſein auszuſprechen, 
als der Marquis von Montheron erſchien. Dieſer war ungewöhn⸗ 
lich ſtill und machte auf Alexa den Eindruck, als jet ihm ihre An 
weſenheit im Schloß nicht angenehm, jedoch wurde dieſe Befürch⸗ 
tung durch ſeine Freundlichkeit gegen fie bald verſcheucht. 

Lord Kingscourt führte Alexa zu Tiſch und der Marquis 
bot feiner Schwägerin den Arm. Die Herren erzählten von ihrer 
Waſſerfahrt und begaben fi) nach dem Eſſen mit den Damen 
in's Familienzimmer. Auf Erſuchen ſpielte und ſang Alexa und 
wurde in einer Arie von Lord Kingscourt begleitet. Nach dieſer 
Unterhaltung wurde ein Beſuch des Wintergartens und der Ges 
wächshäuſer unternommen. Der Abend verging für Alexa ſehr 
angenehm. Es war Niemand hier, von dem ſie gekränkt worden 
wäre. Mr Ingeſtre ſah ſie für die Freundin der Lady Wolga 


Damen werden fich vorausſichtlich zunächſt ins elterliche Haus nach 
Gotha begeben. . 

Unter den in Berlin weilenden Amerikanern iſt die Trauer 
eine allgemeine. Am Sonntag Vormittag 12 ½ Uhr wird in der 
amerikaniſchen Kapelle eine Verſammlung von Amerikanern ſtatt⸗ 
finden, um Trauerbeſchlüſſe zu faſſen. Die Einſegnung der irdi⸗ 
ſchen Hülle findet am Sonntag Nachmittag 2 Uhr im Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude ſelbſt flatt. Ueber die definitive Beiſetzung der 
Leiche und wann dieſelbe nach Amerika gebracht werden wird, iſt 
noch Nichts beſtimmt. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
der Geſetzentwurf betr. die Reſſortwerhältniſſe der Minifterien in 
3. Berathung ohne Debatte angenommen Die Denkſchrift über 
die Lage der im Reſſort des Miniſteriums der geiſtlichen, Unter 
richts und Medizinalangelegenheiten ſeit dem Jahre 1872 ein» 
ſchließlich begonnenen und in der Vorarbeitung begriffenen Staats- 
bauten in Berlin und Potsdam, veranlaßte eine lebhafte Debatte, 
an welcher ſich die Abgg. Dr. Thilenius, v. Rauchhaupt, Rickert, 
Richter (Hagen) Dr. Eberty, Frhr. v. Heeremann, Stengel und 
Sombart betheiligten. Der Abg. v. Rauchhaupt mahnt mit Rüde 
ſicht auf die Finanzlage des Staats zur Sparſamkeit. Der Staat 
ſel wie ein Gutsbeſitzer der ſich verdaut habe. Hierauf wendete 
ſich der Abg. Richter (Hagen) mit einer etwas deplacirten Heftige 
keit gegen die Conſervativen und machte eine Reihe von Gegen⸗ 
ſtänden namhaft, wo Sparſamkeit am Platze geweſen wäre. Aehn⸗ 
lich äußerte fich Dr. Eberty. Frhr. v. Heeremann wünſcht un⸗ 
nöthigen Luxus vermieden zu ſehen, während der Abg. Stengel 
fein Bedauern über das Vorgehen des Herrn Richter ausſprach. 
Der Abg. Sombart hält es für eine Aufgabe des Staats nöthige 
Bauten gerade jetzt zur Ausführung zu bringen, was jedoch von 
dem Abg. Richter (Hagen) beſtritten wird. Auf den Antrag des 


Abg. Rickert und unter Zuſtimmung des Miniſterialdirectors Dr. 


Greiff wird die Denkſchrift an die Budgetcommilfion verwieſen. 
Es wurden darauf ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung 
angenommen: die Geſetzentwürfe betr. eine Zuſatzbeſtimmun zu 
den Art. 86 und 87 der Verfaſſungsurkunde; — betr. die Ver⸗ 
pfändung von Kauffahrteiſchiffen in der Provinz Hannover; — 
betr. eine Abänderung des Geſetzes über die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens; — betr. die Ablöjung der durch Staats- 
vertrag vom 9. April 1876 auf den preuß. Fiscus übergegange⸗ 
nen Gefälle; und bett. die Auseinanderſetzungsbehörden im Kreiſe 


Herzogthum Lauenburg. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 


Nächſte Sitzung am 8. Januar 1879 Mittag 12 Uhr. 


l 
Vorlagen) Schluß 12 Uhr. 8 eine 


Das Comitee zur Errichtung des Bismarck⸗Denkmals auf 
dem Auguſtinerplatz in Köln bat, bevor das nun vollendete Poſta⸗ 
ment aufgerichtet wurde, noch das berühmte Buch von Hahn über 
den Fürſten Bismarck, ſowie das Buſch'ſche Werk „Bismarck und 
ſeine Leute dem Grundstein einverleibt. Motivirt wurde der Des 
ſchluß bezüglich des letzteren Werkes gegenüber den dagegen laut 
werdenden Stimmen damit, daß auch der Nachwelt das Menſch⸗ 


liche des großen Mannes aufbewahrt werden ſolle. Das Denkmal 
wird bekanntlich am Geburtstage des Fü 5 f 
feierlich enthüllt werden. a 55 u. J, 


SSBB K 
an und das war genügend, um ſie anzuſpornen, Alles zur 0 
haltung des Maͤdchens aufzubieten, bis fie von Müdigtelt uber⸗ 
mannt wurde und in ihrem Lehnſtuhl einſ hlummerte. 

Lord Montheron zog ſich in ſein Zimmer zurück und ſo blie⸗ 
ben die Liebenden ſich allein überlaſſen. Der Graf benutzte die 
Gelegenheit, zu verſuchen, Alexa zu einer baldigen Heirath zu be⸗ 
wegen. Er ſagte ihr, daß er auf ſeinen Brief an ihren Vater 
noch keine Antwort erhalten habe, daß er aber hoffe, dieſer werde 
ſeinen Wünſchen nichts mehr entgegenſtellen. Seine Vorſtellungen 
und Bitten waren jedoch vergebens, denn Alexa erklärte, daß ſie 
nicht heirathen werde, ſelbſt wenn ihr Vater} ſeine Einwilligung 
geben ſollte, ſo lange noch jenes Hinderniß vorhanden ſei. 

Der Abend war zu kurz für die Liebenden. Halb elf Uhr 
erwachte Mrö. Ingeftre, und da dies die Zeit war, wo fie zur 
Ruhe zu gehen pflegte, verließ ſie das Zimmer und nahm Alexa 
mit 


ch. 

Als ſie durch die Halle ſchritten, begegneten ſie Pierre Re⸗ 
nard, welcher auf dem Wege zu ſeinem Herrn war. Der Diener 
blieb ſtehen wie vom Blitz getroffen, als er Alexa ſah, und ſchaute 
ihr furchtſam nach, als fie die Treppe hinaufſtieg. Die Aehnlich. 
keit, welche er in ihren blauen Augen und dem blonden Haar mit 
dem verurtheilten und verſchollenen Lord Stratford Heron erkannt 
hatte, fiel ihr auf und zwar noch mehr, als bei ihrem erſten Be⸗ 
ſuch im Schloſſe. 

„Sie ſieht den Herons von Montheron ähnlich genug, daß 
fie eine Tochter des Hauſes fein könnte“, murmelte er. Wer iſt 
ſie? Wenn die kleine Lady Conſtanze am Leben geblieben wäre, 
würde ſie gerade ſo ausſehen, wie dieſe Miß Strange. Aber das 
Kind iſt todt und begraben, darüber kann kein Zweifel ſein — 
und doch warte ich mit Ungeduld auf Nachrichten.“ 

Ungeachtet der Ereigniſſe des Tages, ihrer Unterredung mit 
ihrem Geliebten, ihres Begegnens mit zwei Männern, welche moͤg⸗ 
licherweiſe den Mord verübt haben konnten, wegen deſſen ihr Va⸗ 
ter zum Tode verurtheilt worden war, — ſchlief Alexa doch bald 
ein, nachdem fie ſich niedergelegt hatte. Die Schlaflofigkeit in 
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Es ift in hohem Maße beachtenswerth, wie auf der ganzen 
Linie der kirchlichen Reaction, und zwar im ultramontanen 
Lager eben jo wie in den Kreiſen der evangeliſchen Orthodoxie, 
die von dem Cultusminiſter Dr. Falk auf dem Gebiete der Schule 
befolgte Politik zum Gegenſtande der heftigſten Angriffe gemacht 
wird. In einer Weiſe, die über die eigentliche Tendenz gar keinen 
Zweifel läßt, werden die Worte, welche der Kaiſer an die Depu⸗ 
tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten in Betreff der 
Schule und Jugenderziehung ausgeſprochen hat, zum Anlaß einer 
Anklage wider die gegenwärtige Unterrichtsverwaltung genommen. 
In der auffallendſten Uebereinſtimmung mit den bereits von uns 
mitgetheilten Auslaſſungen der „Germania“, nach welchen die 
Volksſchule in ihrem dermaligen Zuſtande thatſächlich die religiöſe 
Erziehung beeinträchtigte, und daher den Wünſchen und dem Willen 
des Kaiſers widerſpreche, ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „Die Worte 
des Kaiſers find, wie uns Jeder einräumen wird, ſo ſchlicht und 
klar, daß ſie keiner Interpretation bedürfen. Die moderne Schule 
iſt allein für unſere Zuſtände nicht verantwortlich zu machen; aber 
die ganze, dem Chriſtenthum gegenüber feindliche oder gleichzültige 
Zeitrechnung, wie fie ſich in der Schule breit macht, hat die 
Früchte gezeigt, vor denen der Liberalismus jetzt ſelbſt erſchrickt.“ 
Und daran ſchließt ſich dann unmittelbar eine Betrachtung über 
den hohen Werth, den grade der Liberalismus darauf lege, daß 
der Miniſter Falk in ſeinem Amte verbleibe. Es kann wohl kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, an welcher Stelle dieſe Bemerkung vor⸗ 
nebmlich wirken ſolle. — Wir konnen es nur in hohem Maße 
bedauern, daß ſich ſchon wieder jene Unart breit macht, des Kaiſers 
Worte in tendenzidier Weiſe auszubeuten. Wir haben es hier mit einer 
wohlorganifirten Coalition aller kirchlichreactionären Elemente zu 
thun, denen der Miniſter Falk ein Dorn im Auge iſt, und wir 
glauben auf Grund guter Informationen zu wiſſen, daß die Ueber⸗ 
einſtimmung und Gleichzeitigkeit der Angriffe auf Falk ſeitens 
der Ultramontanen und Evangeliſch⸗Orthodoxen keine zufällige iſt, 
und daß die „Schule“ jetzt in den betreffenden Kreiſen als der 
Punkt angeſehen wird, an dem man anſetzen müſſe, um den Mi⸗ 
niſter an Allerhöchſter Stelle zu verdächtigen und feine Stellung 
zu untergraben. Uebrigens möchten wir doch gegenüber der Be⸗ 
hauptung, daß die Unterrichtspolitik des jetzigen Miniſters den 
Verfall des religiöſen Lebens verſchulde, geltend machen, daß der 
größte Theil der jetzigen Generation und grade diejenigen Elemente 
aus denen die Socialdemokratie ſich hauptſächlich rekrutirt hat, in 
der Zeit ſeine Schulbildung empfangen hat, in der die Raumer- 
Mühler'ſchen Grundſätze noch ausſchließlich auf dem Gebiete der 
Volkeſchule maßgebend waren. Es iſt gradezu eine Lächerlichkeit, 
die jetzige Unterrichtsverwaltung für Zuſtände verantwortlich ma⸗ 
chen zu wollen, die in ganz anderen und viel allgemeineren Schä⸗ 
den der Zeit ihren Urſprung haben. 


In der ſächſiſchen Armee vollzog ſich dieſer Tage ein Akt 
von prinzipieller Bedeutung. Bisher wurden die ſächfiſchen Trup⸗ 
pen auf den Landesherrn ſowie auf den Bundeöfeldherrn vereidet. 
Die letztere Formel iſt vielfach als ungenügende Bezeichnung be⸗ 
anſtandet worden und iſt denn nun auch eine Aenderung hierin 
erfolgt. Den verſammelten Truppen wurde kundgegeben, daß ihre 
Vereidigung in Zukunft neben der auf den Landesherrn auf den 
Deutſchen Kaiſer erfolgt. Die Truppen wurden nicht nochmals 
vereidet, ſondern ihnen dieſe Aenderung nur bekannt gegeben und 
ein Protokoll darüber aufgenommen. 


In dieſen Tagen hat die Enquetekommiſſion behufs Erhe⸗ 
bungen über die Steuerfreihett von Spiritus zu gewerblichen 
Zwecken ihre Berathungen begonnen. 


Seitens einiger Handelskammern werden Remonſtrationen ge⸗ 
gen die von der Regierung abgegebene Erklärung betreffs der 
Reform der Gefangenenarbeit erfolgen. Auf Grund der von 
den Handelskammern angeſtrengten Enquete können ſie ſich nicht 
damit einverſtanden erklären, daß die Regierung ſich ablehnend 
gegen die Forderung einer anderweitigen Art der Verdingung von 
Gefängnißarbeiten verhält. Die Regierung hätte dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe eine pofitive Mittheilung über die von ihr zu treffenden 
Maßnahmen geben müſſen, damit ſich die Handels- und Induftrier 
welt endlich beruhige und den zahlreichen Petitionen der freien 
Arbeiter, welche an die geſetzgebenden Körperſchaften ergehen, ein 


Ende gemacht werde. 


ri en: ach dem hehgleecht bemerkt die „Nat Lib. Corr.“: 


icht 4 77 : 
en Staaten gegen die internationale ſocialiſtiſche Agitation 


ifenen Maßregeln durch die fortgeſetzte Thätigkeit der Agita⸗ 
9 einem fihern Aiyl aus lahmgelegt würden, da mußten 


der vergangenen Nacht und die Aufregung des vorhergehenden 
Abends hatten fie fo abgeſpannt, daß ſich ihre Gedanken nicht mit 
den Erlebniſſen dieſes Tages beſchäftigen konnten. 

Am andern Morgen nach dem Frühſtück bat Mrs. Ingeſtre 
den jungen Grafen, Alexa die Sehenswürdigkeiten des Schloſſes 
zu zeigen, da ſie heftigen Kopfwehs halber nicht im Stande ſei, 
als Führerin zu dienen. Es bedarf wohl kaum erwähnt zu wer⸗ 
den, daß Lord Kingscourt ſich mit Freuden dieſer Aufgabe unter⸗ 


og. 
15 Die Ruinen beſtanden in einem Theil des Schloſſes, welcher 
Jahrhunderte älter war, als der jetzt in Benutzung ſtehende Theil. 
Die ſchmalen, ſpitz zulaufenden Fenſteröffnungen, die maſſiven 
Mauern und Zinnen, zum größten Theil mit Epbeu überrankt, 
der große viereckige Thurm, ſtellten ein maleriſches Ganzes dar, 


welches zwar noch ſtark genug, aber nicht mehr bewohnbar war 


und doch einen fo großen hiſtoriſchen Werth deſaß, daß man es 
als ein Verbrechen würde angeſehen haben, bätte man es zerſtören 
wollen. 

Hier waren große Zimmer mit Fußböden von Steinplatten, 
lange Corridore und große Hallen, aber auch kleine dumpfe, luft⸗ 
und lichtloſe Zellen, welche in alten Zeiten als Kerker gedient 
hatten. An dieſe Ruinen ſtieß unmittelbar die Capelle, welche 
noch vor nicht langer Zeit benutzt worden war und deßhalb in 
noch beſſerem Zuſtande fich befand. 

Lord Kingscourt führte Alexa durch das Schiff der Capelle 
zu dem Altar, ein wahres Kunſtwerk alter Holzſchnitzerei. 
In einem Kriege vor mehreren hundert Jahren“, ſagte der 
Graf, „als die Montherons auf Seite der Beſiegten waren, wurde 
ein Marquis von Montheron in die Acht erklärt und ein Preis 
auf ſein Haupt geſetzt. Ein Trupp Soldaten kam hierher, um 
ihn zu verhaften. Sie verſchafften ſich durch Liſt Eingang, beſetzten alle 
Ausgänge u. forderten den Mar quis auf, ſich zu ergeben. Er entkam in 
dieſe Kapelle und in der Nähe dieſes Altars verſchwand er ſozu⸗ 
ſagen vor den Augen feiner Verfolger. Es wurde Alles durch- 
ſucht und Tagelang die Kapelle bewacht, aber vergebens. Der 


Vorkehr dagegen zu treffen ſei, daß die von einzelnen 
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wir ſelbſt von nichtrabicalen Drebo 
Geſiunung hinnehmen. In Wirklichkeit freilich kann das giwgere 
oder geringere Maß von Liberalismus dabei gar nicht in Frage 
kommen. Zum mindeſten für Diejenigen, welche entſchloſſen waren, 
dem den öffentlichen Frieden, insbeſondere die Eintracht der Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen gefährdenden Treiben im Inlande Einhalt zu thun, 
konnte es nicht zweifelhaft ſein, daß auch gegen das Herüberwirken 
entſprechender Unternehmungen vom Auslande her Sicherheit ge⸗ 
ſchaffen werden müßte. Handelte es fich doch dabei keineswegs um 
blos theoretiſche Möglichkeiten! Die Verbindungen der deutſchen 
Socialdemokraten mit ſchweizeriſchen Geſinnungsgenoſſen waren 
allbekannt. Zudem hatte man keine Urſache, die Gerüchte von aller⸗ 
lei Plänen, nach welchen die Centralleitung der deutſchen Sockal⸗ 
demokratie ihr Hauptquartier auf ſchweizeriſchen Boden verlegen 
wollte, für müßige Erfindungen zu halten. Fraglich konnte nur 
ſein, in welcher Form die erforderliche Garantie zu erlangen ſei 
Mit großer Befriedigung darf man es begrüßen, daß die Schweiz 
ſelbſt allen unliebſamen Grörterungen, allen Weiterungen und 
Schwierigkeiten, ihren deutſchen Rathgebern vom Schlage der 
„Frankfurter Zeitung“ zum Trotz, in loyalſter Weiſe zuvorge⸗ 
kommen iſt. Nach der beſtehenden völferrechtlihen Praxis iſt das 
Recht der einzelnen Staaten, politiſchen Flüchtlingen Aſyl zu ges 
währen, unbeſtritten. In den neueren internationalen Auslieferungs⸗ 
verträgen wird ſogar zu Gunſten der politiſchen Flüchtlinge regel- 
mäßig eine ausdrückliche Ausnahme gemacht. Kein Menſch konnte 
alſo daran denken, das ſchweizeriſche Aſylrecht als ſolches antaſten 
zu wollen. Aber ein allgemein anerkannter völkerrechtlicher Grund» 
ſatz iſt auch, daß die Freiſtatt nur unter der Bedingung gewährt 
werden darf, daß die Flüchtlinge ihren Aufenthalt nicht etwa zu 
feindlichen oder verbrecheriſchen Unternehmungen gegen ihren bis⸗ 
herigen oder auch gegen einen dritten Staat benutzen. „Die be» 
treffende Regierung“, jagt Hefter in ſeinem Völkerrecht, „iſt ded- 
halb ſo berechtigt als verpflichtet, Maßregeln zu tteffen, welche 
einer derartigen Gefahr vorbeugen. Sie kann beſonders den 
Flüchtlingen, den Aufenthalt in Grenzorten unterſagen und ihnen 
vielmehr einen ſolchen im Innern des Landes anweiſen (Interni⸗ 
rung). Sie darf nach Umſtänden, bei gefährlichen Symptomen, 
eine polizeiliche Ueberwachung einzelner Individuen anordnen; ſie 
kann endlich gegen einzelne Subjeete zur Ausweiſung ſchreiten.“ 
Die Schweiz hat bereits durch die That bewieſen, daß ſie ſich ihrer 
Verpflichtungen vollauf bewußt iſt. Das Vorgehen gegen die den 
Königsmord predigende „Avantgarde“ läßt an Energie nichts zu 
wünſchen übrig. Und das von dem eidgenöſſiſchen Juſtiz, und 
Polizeidepartement an die Cantonsregierungen erlaſſene Kreisſchrei— 
ben bekundet gegenüber den etwa nach der Schweiz kommenden 
deutſchen Socialdemokraten den Entſchluß, „jeder Thätigkeit ſolcher 
Flüchtlinge, ſei es durch Schrift oder Wort, wodurch die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen der Schweiz zu deu andern Staaten geftört 
werden konnten, entgegenzutreten.“ Beigefügt iſt zugleich die Auf⸗ 
forderung, auf die Perſonen ein wachſames Auge zu haben und 
die Centralbehoͤrde auf dem Laufenden zu erhalten Damit iſt der 
deutſchen Socialdemokratie die Möglichkeit, die daheim unterdrückte 


Ale 


Agitation von der Schweiz durch dieſe ſtreng loyale 
Ausübung ihrer internationalen Pflichten aus fort 
zuſetzen, von vornherein abgeſchnitten. Die Schweiz kann 


bei allen verſtändigen und gewiſſenhaften Politikern an Anſehen 
nur gewinnen, und das Aſylrecht ſelbſt wird, was ſeine moral iſch 
begründete und wirklich wohlthätige Seite anlangt, daraus nur 
Vortheil ziehen. 


Die inſurrektionelle Bewegung der Bulgaren im Norden 
Macedoniens dauert mit großer Lebhaftigkeit fort. Von allen 
Seiten werden räuberiſche Ueberfälle auf muhamedaniſche Doͤrfer 
und dabei verübte Grauſamkeiten gemeldet. 

Die Behörden von Djuma hatten vor Kurzem zwei Gendarmen 
nach Krasna geſchickt, welche dort erklärten, daß ſie beauftragt wären 
feſtzuſtellen, ob die angezeigte Concentrirung von ottomaniſchen 
Truppen in Krasna bereits ſtattgefunden hätte. 

Nachdem ſich die Gendarmen von der Lage der Dinge über- 
zeugt hatten, verließen ſie wieder das Dorf. Jedenfalls auf Grund 
der von ihnen eingezogenen Erkundigungen überfielen und um ; 
zingelten in der Nacht zwei Tage ſpäter bulgariſche Banden die 
kleine Anzahl der ottomaniſchen Truppen, welche ſich in Krasna 
befand. Nach einem 30ſtündigen Kampfe und mit einem Verluſt 
von 14 Mann wurden dieſe ſchließlich zur Uebergabe gezwungen. 
Die Gefangenen wurden nachgdem zu Djuma gehörigen Dorfe 
Harbie dirigirt. ö 


gariſcher Bbifewen- Wies cl fü dir. Kimpobnes, amgipr.gyghes Ayke- 


medanern bewohnten Dörfer Nenikeuy und Gradztſchara an. Gleich— 
zeitig verheerten die aus 17 Dörfern jenſeits Karawons verelnig⸗ 
ten Bulgaren die muſelmänniſchen Dörfer Perzernitza, Morska, 


Marquis blieb Monate lang verſchwunden. Der Krieg nahm eine 
andere Wendung. Die Parthei, zu welcher die Montherons ge⸗ 
hörten, gewann die Oberhand, und eines Tages kam der Marquis 
aus dieſer Kapelle, geſund und kräftig wie immer, zurück. Er 
hatte ſich die ganze Zeit über in einem geheimen Verſteck in die⸗ 
ſer Kapelle aufgehalten.“ 

„Kennſt Du dieſes geheime Verſteck?“ fragte Alexa. 

„Niemand kennt es, — nicht einmal der jetzige Marquis. 
Die Kenntniß dieſes Verſtecks war ein Geheimniß, welches ſich 
vom Vater auf den älteſten Sohn vererbte ſeit Jahrhunderten. 
Es leiſtete in Kriegen gute Dienſte. Der letzte Marquis kannte 
das Geheimniß von dem Altarverdeck, wie der Ort genannt wurde; 
auch Lord Stratford Heron wußte ed, aber mit dieſen Beiden 
ging das Gebeimniß verloren. Der jetzige Marquis ſtammt nicht, 
von der geraden Linie ab und war deßhalb auch nicht davon in 
Kenntniß geſetzt worden. Dieſes Verſteck würde in unſern nicht 
romantiſchen Zeiten auch keinen andern Werth haben, als die 
Neugierde der Beſucher des Schloſſes zu befriedigen; doch muß 
ich geſtehen, daß es mir Vergnügen machen würde, wenn ich es 
entdeckte.“ 

Er unterſuchte die Wände des Altars und die Mauern in 
der Nähe, während Alexa die theilweiſe beſchädigten Inſchriften 
der Marmortafeln des Fußbodens zu entziffern ſuchte. 

„Dieſe alten engliſchen Schlöſſer bergen eine Menge Geheim- 
niſſe in ſich, welche kein Menſch zu enträthſeln im Stande iſt,“ 
bemerkte der Graf, als er feine nutzloſe Arbeit aufgab; aber von 
keinem Schloſſe im ganzen Königreich werden mehr Schauerge⸗ 
ſchichten erzählt, als von dieſem. Die Herons find ein großes al- 
tes Geſchlecht, Alexa.“ 

Aus der Kapelle führte der Graf ſeine Begleiterin in die 
Gewächshäuser, deren Pracht und Mannigfaltigkeit das Mädchen 
in Erſtaunen ſetzten. Auf dieſem harten Corniſchen Felſen, ums 
toſ't von den über den Ocean brauſenden Stürmen, wuchſen und 
gedeihten Blumen und Früchte aller Zonen. Die Terraſſen zeig⸗ 


Hufſiſcha, € 
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Umnitza, Uamnitſch 
dieſelben in Wand. Die Bewohner, in einer Anzahl von 1618, 
konnten nur einige Stücke Vieh retten, ihre übrige Habe ift ent 
weder verbrannt oder geplündert worden. Der Verluſt, den dieſe 
Dörfer hierdurch erlitten haben, wird auf 30 000 L. geſchätzt. 42 
Perſonen wurden getödtet, darunter 12 Frauen und 15 Kinder. 


„Makrowa und Kaſſan und ſteckten 


— 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhanſe legte der Handels- 
minifter einen Geſetzentwurf vor, durch welchen die Regierung 
ernächtigt werden ſoll, bis zum Ende des Monats Januar die 
Verlehrsbeziehungen mit Italten auf dem Verordnungswege zu 
regeln und beantragte die Dringlichkeit für dieſen Geſetzentwurf. 
Letztere Antrag wurde angenommen. Der volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß desſelben Abgeordnetenhau es Jeſchloß auf Antrag Wolfe 
ru'ns die ganze Rezierungsvorlage den deutſch. öſterreichi⸗ 
ſchen Hamelsvertrag ſammt dem 
Beſchlußfaſſung zu machen. BP itte beantragte 
Pacher eine Reſolution dahin eng, dd de bei dem 
Ablaufe des Vertrages die u Hnitioe Aufhebung dei 
fahrens unwide ruflich in Angrı, nehmen. Nahdem der Handelds 
miniſter v. Chlumepfi und der Bertretor ber Regferung, Hofrath 
Vazant, den beſtehenden Vertrag erläutert und auf mehrere (Eln— 
wendungen geantwirtet hatten, wurde die Nejolution Daher? 

12 gegen 7 Stimmm angenommen. Im Laufe der ente ber 
merkte Hofrath Bazart bezüglich der Grenzſperre gen Diehtrante 
heiten, die von Oeſtervich vorgeſchlagene Seuchencon entton 

feine ſpäteren Anträge ſeien von Deutſchland abgelehnt erden, 
es ſei daher vorkäufig kene Ausſicht für ſolche vorhanden. Ber 
der Abſtimmung ſprach ker Ausſchuß beinahe einſtimmig jeine 
Zuſtimmung zu dem Vertrage aus. In Peſt aber hat das Unter» 
haus die Regierungsvorlage wegen Begebung von 40 Millionen 
Rente zum Zweck der Ginlöung von Schaßbons, nachdem der 
Minifterpräfident lebhaft für dieſelbe eingetreten wat, mit 175 
gegen 125 Stimmen angenomnen. Die Vorlage, betreffend die 
Rekrutenaushebung pro 1879 wurde gleichfalls mit überwiegender 
Majorität genehmigt. 


Aus Wien meldet ein Telegamm eine ungemein ſenſatio— 
nelle Nachricht, welche ſehr treffend die deutſch⸗freundlichen Geſin⸗ 
nungen illuſtrirt, von denen die öſterreichiſche Regierung beſeelt 
iſt. 1055 Faktum iſt hochbemerkenswerth und die Depeſche lautet 
wie folgt: 

„Großes Aufſehen erregte die polizeiliche Auflöſung des aus 
tauſend Mitgliedern beſtehenden Leſevereinz deutſcher Studenten 
wegen konſequenter Verfolgung deutſch⸗national-politiſcher Tenden⸗ 
zen, wie aus dem leßten Jahresbericht desſelben hervorgehe. Auf⸗ 
fallend erſcheint das Datum des Polizeidekrets. Dasſelbe iſt an 
dem Tage ausgefertigt, an welchem der Abgeordnete Schönerer, 
Ehrenmitglied des Vereins, im Reichsrathe ſeine Bemerkungen 
über die Sehnſucht der deutſch⸗öſterreichiſchen Bevölkerung nach 
dem Anſchluß an Deutſchland äußerte.“ 

Wir haben bereits damals das Unzukömmliche dieſer Schö⸗ 
nererſchen Worte gekennzeichnet. Aber dieſe polizeiliche Maßrege⸗ 
lung der Wiener akademiſchen Jugend überſchreitet denn doch bei 
Weitem das Maß deſſen, was die Regierung hätte thun dürfen. 
Man wird es in Wien zu ſpät einſehen, was es heißt, ſich die 
Sympathien dieſer Kreiſe ſyſtematiſch entfremden. 


Aus der Provinz. 


Culm, 20. December. Auf der Graudenzer Vorſtadt iſt die 
Beſitzung des Rentier Boeck an den Hofbeſitzer Wichert zu Nieder⸗ 
ausmaaß und die des Ackerbürgers Taranzewski an die Herren 
Schmidt und Wolff hier verkauft worden. Letztere Beſitzung, neben 


der Ewe'ſchen Kaſerne gelegen, umfaßt ein Areal von ca. 16 
Morgen nebſt Scheune. Wie wir erfahren beabfichtigen die neuen 7 


Erwerber die Taranzeweki'ſche Beſitzung zu Bauſtellen zu parzel⸗ 


liren. Es dürfte ſich hieran die Hoffnung knüpfen, daß bei die⸗ 


ſem nicht unintereſſanten Projecte vielleicht auch die Straße 1 4 
Anregung kommen könnte, welche als Querſtraße zwiſcher, er 
Chauſſee nach Terespol und der Graudenzer Chauſſee n längft 
nothwendig iſt. 

Pr. Stargard, 20. Dezember. An Selle des verſtorbenen 
Bürgermeifterd Ewe iſt geſtern reſp. »ıgeltern der hieſige Land» 
rath Döhn zum Director der hiesven Vorſchußbank und des Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins, welche beide Onſtitute von einem Director gemein» 


Ihafttic, geleitet werdgh. Bes bit morden 
wem Chauſſeebauverbande des Reglerungsbezirks Gumbinnen die 
Zurückzahlung des bei der Verwaltung des ehemaligen Staats⸗ 
ſchatzes gebuchten, zur Zeit auf 222 000 , ſich belaufenden 
Reſtes desjenigen Darlehns, welches dem genannten Verbande im 
— . — .. ů˙ — F⁵P..;ßx — — —t4ꝙ c 
ten noch Spuren von der vergangenen Sommerpracht und der 
Park am Fuße des Felſens machte einen entzückenden Eindruck. 
„Mont Heron iſt das ganze Jahr über bewohnt, mit Aus⸗ 
nahme von zwei oder drei Monaten, während der Londoner Sai⸗ 
ſon“, ſagte Lord Kingseourt. Die Herren von Montheron haben 
immer ein wahrhaft fürſtliches Haus geführt und zu jeder Zeit 
Säfte in großer Anzahl bewirthet. Man kaun ſich denken, wie 
Lord Stratford Heron ſeine Heimath geliebt haben und wie er 


verzweifelt geweſen ſein muß bei dem Gedanken, dies Alles zu 


verlieren.“ 

Sie kehrten langſam in's Haus zurück. Als ſie in die Halle 
traten, reichte ein Diener Lord Kinscourt einen Brief, welcher 
ſoeben durch einen Boten von Clyffebourne gebracht worden war. 

Alexa ſtand ſtill, ihr Herz ſchlug beftig, während der Graf 
das Couvert öffnete und den Brief las. Er enthielt das dringende 
Erſuchen der Lady Wolga, das Lord Kingseourt ſo ſchuell wie 
möglich nach Ciyffebourne kommen möge, da fie ihn in einer wide 
tigen Angelegenheit zu ſprechen wünſche. 

Der Graf ſteckte den Brief in die Taſche, theilte den Inhalt Alexa 
mit u. fügte hinzu, daß er ſich ſogleich zu der Lady verfügen wollte. 
Dann ertheilte er Befehle, ſein Pferd vorzuführen und ging hinauf 
112 Zimmer um ſich zum Ritt nach Clyffeborrne fertig zu 
machen. 

Alexa, voll Beſorgniß, begab ſich in's Balcorzimmer, wo ihr 


ein Mädchen, welches das Feuer aufſchürte, ſagte, daß Mrs. Ingeſtre 


einen ihrer ſchlimmſten Anfälle bekommen habe und zu Bett ge⸗ 
gangen ſei. Sie habe dem Mädchen aufgetragen, Miß Strange 
u ſagen, dieſe möge ſich ſelbſt fo gut wie wöglich zu unterhalten 
igen und ihre unvermeidliche Abweſenheit entſchuldigen. 

So allein gelaſſen, ging Alexa wieder hinaus und ſchritt den 
Ruinen zu, die einen beſonderen Reiz fir ſie hatten. Sie trat 
in die Kapelle, ging durch das dunkle Seitenſchiff und ſetzte ſich 
auf die Stufen im Schatten des Altars. 

Fortſezung in der Beilage.) 


—— 


EEE TE I 


Gabineteorbre iſt nunmehr / 


EIN 0 een: ae ee 2 


»»Gegenſtande der 80 


\opreturnere TU, 


Be 
in 
tre 
G. 


ar 


n u Nr N ar nicht r Wahl 58 ware: Po ind un 1 
n 5 Als zur Ver un De I we 4 . 7 


8. 
Mee 


göbegirf Gumbinnen außerordentlich vortheilhaf⸗ 


der eclchien 0 „it wurden ie Herren: n „Nobiibomert 
Kromolice, A. v Przyluski⸗Starkowiec zum erſten, v. Gräve⸗ 
Borek zum zweiten Stellvertreter. 
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Joc ales. 


Thorn, den 21. December. 

— Die Ausſtellung von Grausparentgemälden, welche der Kunftvereiu 
veranſtaltet, wird demnächſt beginnen. Die zur Ausſtellung gelangenden 
Gemälde ſind folgende: 1. Die Verkündigung nach Murillo, 2. der Zug 
der heil. 3 Könige von Hallatz, 3. Darſtellung im Tempel von Gentz. 4. Raſt 
auf der Flucht nach Egypten nach Schick, 5. Criſtus auf dem Meere von 
A. v. Heyden, 6. Abſchied Marine von B. Plockhorſt, 7. Himmelfahrt 
des Moſes von Plockhorſt. Die Gemälde find 91 Fuß brei: und 12 
Fuß hoch. Als Local wird jedenfalls die Bühne des Stadttheaters ge⸗ 
wählt werden. Näheres werden wir alsbald mittheilen. 

— Herr Prediger czerski wird am zweiten Meihnachtsfeiertage Abends 
8 Uhr in der Aula der höheren Töchterſchule einen religiöſen Vortrag 
halten. Willkommen dazu find Alle, welche ſich für religiöſen Fortſchritt 
intereſſiren. Und die es nicht thun, nun, die mögen erſt recht kommen. 

— Diejenigen Theologie- Studirenden und Candidaten, welche ſich dem 
Examen pro licent, conc. im nächſten Termin unterzieben wollen, haben 
ſich dazu bei dem Decan der theologiſchen Facultät der Königsberger 
Univerſität, Profeſſor Dr. Voigt, ſpäteſtens bis zum 13. Jauuar 1879 zu 
melden. 

— Zn der höheren Magie pp. wird ſich om 25. 26. und 27 December, 
den drei Weichnachtsfeiertagen, im Saale des Artushofes ein Herr Prof. 
M. Röſſner produciren. Nach dem Rufe, welcher dieſem Herrn voran⸗ 
geht, glauben wir die Vorſtellungen beſtens empfeblen zu können. 

— wie kürzlich berichtet wurde, ſind in Rußland und Oeſterreich neuer⸗ 
dings mehrere Projecte aufgetaucht, welche darauf abzielen, durch ein 
großartiges Flußregulirungs⸗und Canalſyſtem die Oſtſee direct mit dem 
Schwarzen Meere (Danzig mit Odeſſa) zu verbinden. Nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Project werden hierzu, wie das ruſſiſche Vlatt „Prawda“ (Die 
„Wahrheit“) berichtet, die Weichſel bis Iwangorod, der Wepruſh, der 
Pripet und der Dnjepr gehören. Der erſtgenannte Fluß wird auf eine 
Längenerſtreckung von 280 Werſt, die beiden folgenden Flüſſe in einer 
gleichen Ausdehnung und der Dnjepr 1050 Werft weit benutzt werden. 
Der ganze Waſſerweg wird 2023 Werft lang fein, wobei auf den Dnjepr⸗ 
Limann (Dnjepr Haff) ungefähr 125 Werft entfallen. 

— Die Gpmnafal-Bibliothek wurde ſeit mehr als 60 Jahren bisher 
immer von dem Director der Anſtalt ſelbſt und unmittelbar verwaltet, 
und auch in dem Statut derſelben überträgt ein beſonderer Paragraph 
das Amt des Bibliothekars ausdrücklich dem Director, jedoch mit dem 
ſeltſamen Zuſatz, daß Die Anſchaffung der Bücher dem Magiſtrat zufteht 
und obliegt, der aber verpflichtet ſei, das wirklich nothwendige anzukau⸗ 
fen. Dieſe Zuſatzbeſtimmung iſt ſelbverſtändlich niemals beachtet, ſon⸗ 
dern die Vermehrung der Biblothek ſtets von dem Director als Biblio⸗ 
thetar ſelbſt beſorgt worden. Die Uebertragung des Amtes als Biblio⸗ 
thekar an den Director führte mancherlei Inconvenienzen mit ſich und 
beläſtigte den ohnebin vielbeſchäftigten Mann, der wohl einzelne biblio⸗ 
thekariſche Arbeiten dem einen oder dem anderen ſeiner Collegen über⸗ 
weiſen konnte, aber doch ſtets die Verantwortlichkeit für deren Thun 
und Laſſen tragen mußte. Herr Director Dr. Strehlke hat dies richtig 
erkannt und ſogleich die unmittelbare Verwaltung der Bibliothek abge⸗ 
lehnt, die auf feinen Vorſchlag Hrn. Gym. Lehrer Curtze übertragen 
u. von dieſem bereits übernommen iſt. Die Oberaufſicht über die Bibliothek 
wie über die anderen Sammlungen und Lehrhülfsmittel der Anſtalt verbleibt 
natürlich dem Director. Herr Curtze wird zur Ausgabe von Büchern 
an jedem Mitwoch in der Stunde 12—1 in der Biblothek anweſend ſein. 

— Des Weihnachtsfeſtes wegen iſt morgen die Packetannahmeexpedition 
im hieſigen Poſtamt den ganzen Tag mit Ausnahme des Mittags von 
12—1 Uhr geöffnet. 

— Die Sennnen vor dem Haufe Altſtadt Nr. 74 und gegenüber dem 
Gymnaſtum find, da ſich ihr Waſſer nicht zum Trinkwaſſer eignet, poli⸗ 
zeilich geſchloſſen worden. 

— Ein Keifender, welcher ſich in lebhafter Laune in einem Nachtlo⸗ 
cale befand, ſpielte daſelbſt unvorſichtig mit einem geladenen Revolver. 
Derſelbe entlud ſich, und die Kugel drang dem Reiſenden durch den 
Oberſchenkel, ſo daß deſſen Aufnahme in das Krankenhaus nothwendig 
wurde. 

— Gegen die poln. Heberlänfer wird, wie wir hören, die Behörde eine 
dankenswerthe Schutzmaßregel erlaſſen. Es ſoll denſelben der Aufent⸗ 
halt nur dann geſtattet werden, wenn fie fi im ae eines gültigen 

ulzen am j { ; di Legitimationspapiers befinden oder wenn ſie eine beſondere Aufent⸗ 
Nac ar tal en ee ite m e ni bie baltserlaubniß des Oberpräſidenten haben. Da durch das aus Rußland 
lazareth augen N 8 in das übertretende Geſindel die Sicherheit unferer Gegend im höchſten Grade 

r ug in das gefährdet wurde, fo iſt dieſe Verordnung dankbar zu begrüßen. 


Gefänguiß überzuſiedeln. e 
ber. Die Rittergutsbeſitzer der Kreiſe — Gefunden: auf der Leibitſcher Chauſſee ein Korb, enthaltend aller⸗ 
* ie 9 Y 5 band Eintäufe eines Beſitzers, als: eine Kaffemühle, Kaffee, Pferde⸗ 


Buk und Obornik wählten heute in Mylius Hotel unter Vor⸗ f f 8 5 
: 5 einen Deputirten zum | ftriegel u. dergl. Der Eigenthümer wolle ſich beim Hern Polizei-Com⸗ 
Äh des Landraihs von Natbufius.Orlowe * zun, miſſar Fintenftein melden. 


He ee ee 1 Ks 4 a — Ein falſcher Elnhundertmathſchtin wurde beute bei einem alten Herrn 
. 3 Ritterguts 11 che Kandidaten der Polen durch, und | angehalten, weicher in einem bieſigen Hotel logirt batte. Es hat den 
— — kamen ſämmtli „Obiezierze als Deputirter, Graf | Anſchein, als ob der Betreffende von dem Character des Falſificates 
er v. Stelberttete v. Niegolewski als zweiter Kenntniß gehabt babe. Leider ließ man denſelben feine Reife fortſetzen, 

tellvertreter > Fun Gegenkandidaten waren die Herren: obne feine polizeiliche Vernehmung zu bewirken. N 
artini.Lubow 5 de utirter, Hildebrand » Sliwno als erſter — In Weipnagisfehe wollten einige unſerer Herren Spitzbuben 
tellvertreter und N buffus Ludom als zweiter Stellvertreter. | gute Wurſt und deral. eſſen. Sie brachen daber bei einem Fleiſcher in 
m Wahlk nd Narp . haben die Wahlen zum Provinzial⸗ | der Culmer⸗Vorſtadt ein und ſtablen für ca. 75 Ag Fleiſchwaaren. Die 
reiſe Krotoſchin Behörde iſt ihnen aber auf der Spur und dürfte ihnen der Wurſtſchmaus 


landlage : 8. ſtattgefun⸗ 

e gl m 17. d. Mis. ſtattg 
den, | u ue e Die Deutihen Nitterautsbeſitzer faſt —— 

| Die feinften Mehle 

empfiehlt zum Feſte 


| ehrendt 
ee 3 ahnarzt 2 H. Rausch, Gerechteſtr. 
Pilſener Export 


Reuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 
Wr Kulmbacher do. 16 


Ecke Nro. 138/39. 2 Et. 
Sprechſtunden 9—5. Berg chlößſchen 
Actien⸗Bier 22 


le dem früheren Landesdieector Rickert, welcher nicht nur in 
i Sache die Initiative ergriffen, die betreffenden Vorlagen für 
1 Provinzial -Ausſchuß und den Provinzial⸗Landtag ausgearbeitet 
ad dort erfolgreich vertreten hat, ſondern auch an den maßgeben⸗ 


die nächte Sizung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Dit 
ö 8 ia Bier den Tagen vom 15. bis incl 18. Januer 
Jahres ſtattfinden. 
h . Stuhm, 2° December. In Montoter⸗ 
leide find durch den Genuß tridimenhaltigen Fleiſchel zwei Per 
en, der Befiger E een Dieaſtmädchen en Triginole 
\ : Id in ärztlicher Behandlung. Das 
ne Schu don welcdem fie gegeſſen hatten, war niht urch 
en Fieiſchbeſchauer unterſuck br 
Elbin December. He h Frant ip an Stelle 
am Polizeiptaſtdenten vo ebusg ernannte“ Herrn get 
io ais Secishauptmann nach Celle, Provinz Haluoner Tat 
Du de Beförderung des Herrn neden 
der Fanbtreis Elbing einen außerordentlig wohlwo Kreiſe 
\ ee Beamten, dem ein freundliches Ardenken im 
ahrt bleiben wird. ef l 
Eydikuhnen, 20. Dec. Die Anodneng der 1 
ung zu Gumbinnen, nach welcher an jedem en bei des 
zu beitellen iſt, der ein genaues Regiſter über 27 Pe 
der und Viehändler vorhandenen Rinroiebbeſtan Veränderun 
iefem jeden Ab- und Zugang, fomie red pier aülg mein mis 
demſelben täglich verzeichnen muß, wird ri 5 110 l or 
Recht als die wirkſamſte Maßregel gegen den daß die Re 
danifirten Viehſchmuggel begrüßt und nur ge bat. Denn 
zierung dieſe Anordnung nicht ſchon rüber 89 ai 3 
d f chbarten Rußland ſeit langer 
aß der e 0 zur Verhinderung desſelben 
eit in voller Blüthe ſtand un . 
angeſtellten Beamten nicht ausreicend eden a 5 
unmoglich unbekannt geweſen ſeir, et wahrgenommen, schreibt 
ſteuerbeamten erfahren und af ſe emen e 
5 Schmuggler ſie auf ihren nächtli 
man der „K H. 3, daß dien und durch Pfeifen ac. ihre An⸗ 
chen Patrouillen abſuchen lichen MH g 


a N ort ſignaliſirten. Zur Freude dieſer 
Pt — we in ber Nacht bei ſchlechtem Wetter 
in einem Verſieck gelauerk, bat die Nemifis dieſe Art Gewerbe ⸗ 
treibender jegt ereilt, weil Ne nun durch die Grenzſperre in ihrem 
Gewerbe faſt gänzlich ahm gelegt find. Zur Desinfection der 
Perſonen, deren Beſchältigung eine Berührung mit 1 ar fi 
Bent, v DB ende und neben 
i i überſchreiten, i 4 
| n ne Räucherbade aufgeſtellt. Die Desin- 
fection erfolgt durch Chlorkalk und Schwefelſäure. 1 
Schippe nbeil, 20. December. Der Pächter eine * 2 
Gutes hieſiger Umgegend wurde vor 1 . 8 - 
i n ed am wenig! — b. 
ane Hingt.) Ob 3 Wechſelſchulden, die den Verſtorbenen in 
bedeutenden Beträgen belaſtet haben ſollen, die Veranlaſſung 2 
dem Selbſtmorde gegeben haben, oder ob, wie ein gs K 
hauptet, ein 3 gegen das Viehſcuchengeſetz zu Grunde liegt, 
Ei i eklärt. 5 
in W 20. December. Es ift kaum moglich, mit welcher 
Orelſtigket Leute gerade in dieſer Zeit, da durch die ausgebrochene 
Rinderpeſt in Stallupönen nicht nur unſere Provinz ſondern auch 
entfernt gelegene Gegenden in unſerm Vaterlande in arge Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden find, den Schmuggel mit Rindvieh 
aus dem Nachbarlande um schnöden Gewinn von wenigen Mark 
unter den Augen der Grenzbeamten weiter treiben. Was ſoll man 
aber gar dazu ſagen, wenn Perſonen, deren Amt es ihnen aufer⸗ 
legt, dergleichen Geſetzwidrigkeiten entgegen zu treten, ſelbſt das 
zafwürdige Verbrechen treiben, wie es vor einigen Tagen der 
bulze von Königsbruch in Gemeinſchaft mit dem Scköppen aut 
defuͤbrt. Beim Hinüberſchmuggeln eines Stückes Rind von Polen 
a Grenzbeamten ertappt und angehalten, ließen ſie das Rind 
4 Stich und ſuchten ſich durch eilige Flucht zu retten. Als dem 
Nufen des Beamten ſtehen zu bleiben, nich Folge geleiſtet wurde, 
N Sa son ſeinet Schußwaffe Gebrauch und verwundete den 


verliert 
*. 


dier 
or 
j * 
in 
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N: din 20. d. Mts. Abends 
Leiden maſlief ſanft nach kurzem 
eine innigſt geliebte Frau 
1 
i 1. Kandisch. 
Gm. alen um ſtille Theilnahme 
kannlen an. Fuunden und Ber 


Leibbiblioth 


9 T 


———— 


OfnerRakoczy-Bitterwasser. 


— vom Yoligeieipter wurden geftern'verurtheilt: ein Eigenthümer von 
der Culmer Vorſtadt wegen Schießens in der Nähe bewohnter Gebäude 
zu einer Strafe von 5 A ev. einen Tag Haft, ein Droſchkenbeſitzer wegen 
Verweigerung der Fahrt unter ungebührlichen Redensarten zu 5 A ev. 
2 Tage Haft, ein Beſitzer von auswärts wegen Sperrens der Straßen⸗ 
paſſage durch fein Fuhrwerkzu 3 Ag Strafe ev. einem Tag Haft. 

— verhaftet: geſtern 3 Perſonen wegen Bettelns und Umhertreibens. 


Fonds- und Produßten-Vörle. 
Thorn, den 21. December. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter heiter. Bei ſtarkem Angebote und weniger Nachfrage auswärts 
Tendenz für Weizen und Roggen etwas matter. 
Weizen 127—130 pfd. 161—163 Ag 
bunt 125—128 pfd. 155 — 158 r. 
Roggen fein inländiſch 107-108 Ar 

mittel 105 A 
Hafer flau 95—100 Ar 
Gerſte flau 100-120 A 
Erbſen ſehr flau 100—104 4 

fein 110-115 Ar 
Rübkuchen 7—7,50 Apr 

Danzig, den 20. December. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in luſtloſer Stimmung 
und ein nur kleiner Umſatz konnte zu ſchwach behaupteten Preiſen erzielt 
werden. Abfallende Waare zeigte ſich etwas mehr beachtet. Bezahlt iſt 
für Sommer⸗ 127, 130 pfd. 160, 163 A, blauſpitzig 123/4 ſpfd. 145, 
147 Ax, bunt und hellfarbig 115—124/5 160, 168 Ag, hellbunt 125 
129 pfd. 172 bis 178 A, hellbunt und glaſig 130, 132 pfd. 178. 180, 
181, 183 A pro Tonne. Von ruſſ. fehlte Zufuhr faſt gänzlich und 
wurdden letzte Preiſe dafür gezahlt, roth 120 pfd. 160 A, glaſig 133 
pfd. 178 Ax, hellbunt 127 pfd. 180 A pro Tonne. 

Roggen loco behauptet, bezahlt iſt für inländiſchen nach Qualität 
117 pfd. 104 A, 122/3 pfd. 120 Ay, 123 pfd. 110 Ar, 124 pfd. 
111 Ax pro Tonne. Gerſte loco matt, große brachte 114 pfd. 117 
A, beſſere 114 pfd. 120 A pro Tonne. Erbſen loco Mittel⸗ 114 
Arx pro Tonne gekauft. Hafer loco inländ. zu 95 Ax pro Tonne ver⸗ 
kauft. — Spiritus loco wurde zu 51 und 51,25 Ax gehandelt. 

Telegrapbische Schluss course. 

Berlin den 21. December. 1878. 

CCC en rien fest, 
Fuss. Banknoten nn RE 196 —10ʃ195—55 
Warschau 8 Tage ññĩè] i i 196 195 40 


Poln. Pfandbr. 5% . 60 —40 60 —20 
poln. Liyuidationsbrisfe . 54—20| 54—25 


20./12.78 


Wostpreuss. Pfandbriefe . 94— 30 94-30 
Westpreus. do. 4¼½⁰½% F 101—50|101—50 
Posener ds. none 4% . 94-60) 9470 
Dostr. Banknoten 173—10|172 


Disconte Command. Anth. h ; 
Weizen, gelber: 

April-Mai E „ 178 - 50177 —50 
Mai- Juni te 8 180 


loggen: 


130—60ʃ129— 25 


loco 7 . are S 120 120 
Dezember-Januae ee 11850119 
al De a Be 121 120—50 
Mai-Juni g . . 121 —50 121 

Rüböl. 
Dezember . 56—10 56 
April-Mai . . 56-60 56—30 

Spiritus: 
D ...... . 52—20 52 — 80 
Dezember 3 ee 5 52 —40 52—60 
April- Ma.. 35310 53 — 20 

Reichsbankdiskonto „ . 4½ 
Lombardzinsfuss 5½ / 
Thorn, den 21. December. 
Meteorslogiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
N ©. 

20.10 U. Ab. 329,87 — 0.6, 88 1 bed. 
21. 6 U. M. 331.01 — 0.9 SW r. N 

2 U Nm. 831.54 — 14SW 1, hir. ! 


Waſſerſtand der Weichſel am 21. December. 1 Fuß 6 Zon. 


) > 1 8. Pietsch & Co. 
in Breslau, Honig-Kräuter- 
Nalz-Extrakt u. Carmellen“). Jeder N 
gefährlich werden. Wir machen darauf aufmerkſam. 

i 7 5 5 eee befigen wir auch 
ein Segen ſpendendes Dankſchreib i 

Pee Seo Alf. ſchreiben Seiner Heiligkeit des 
Zu haben in Thorn bei Herrn E. Szyminski, 
in Brieſen bei Herrn R. Schmidt. 


7 — —— 


Das eiſenhaltigſte aller Bitterwaſſer 


heilt. Ausgezeichnet durch die Allerhöchſte Anerkennung Sr. Maj. des Kaiſers 
14 Fl. von Oeſterreich, Königs von Ungarn ꝛc., v. d. königl. ung. Kerben g 
als an wirklich heilkräftigen Salzen die reichſte und wirkſamſte aller bisher be⸗ 
„ kannten Bitterquellen befanden, mit 3 Medaillen preisgekrönt. 
Das beſie und zuverläſſigte Mittel gegen habituelle Stuhlverhaltung und 
— 8 1 15 10 05 ohne irgend W BE Nachwirkung 
ER j „ auch bei längerem Gebrauch. Haupt⸗Debot bei Herrn G. Teschke in Thorn. 
ek, a für je 3 A in hochfeiner Qualität Niederlagen werden überall errichtet. f 


Brunnen-Versendungs-Direetion Gebrüder Loser, Budapest. 


R. Scheckel Emilie Kresse, Culmerſtr. 320. |empfiehlt B. Zeidler. 
Die Beerdig 1 anche mit einem Ein Pelzkragen, gefunden in der 
Nachmitag um 2 Hit det, eins Ich wünſche Schuhmacherſtraße, abzuholen bei Herrn 


Tiſchlermeiſter Scherka, 
Seglerſtraße 107. 


baufe aus ſtatt. 


Hausbeſitzer 


in Verbindung zu treten, deſſen Grund. 
ſtück nach Lage der Hofe oder Souter- 


W 45 = 
„Räumlichkei 
se eihnachtsgeſcenken rain⸗Räumlichkeiten zur 


pachten geſucht; zu erfragen in der Ex, 


äckerei⸗Anlage pedition dieſer Zeitung. 
le eine große Auswahl in ; Backe — — 2 — 
= 72 ſich eignet. 4 2 Pferdegeſchirre, gut erhalten, 
Schlafröcken. Hermann Lewinsohn, alt, zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Benno Friedlaender. i Alſtadt. 157. Expedition dieſer Zeitung. billig 


Wittwe Dr. Lehmann. 


Aͤpplikationen mit Baunſcheidt's Le⸗ Gerechteſtr. No. 108 ga 
benswecker führt aus I. Kresse Cul⸗ Me in der Nähe ber Reltbahn in 
merſtraße 203. 


ft ? auch 8 Pferde zu vermiete 
5 . 5 i h 
Eine Bäckerei wird von ſofort zu 3 8825 e Platt. 


vom 1. April k. J. ein Pferdeſtall 


5 Nr. 175 iſt eine 
kleine Wohnung, 1 Treppe hoch, 


FERISEBERBE ade Vic nen Be 
wei neue elegante Schellengeläute| Umzugshalber von ſogleich billig zu 
mit Roßſchweifen und Gurten verk.] vermiethen. ſogleich 9 3 

Schröter Windſtr. 164. 


ützenhaus. 


Heute e 22. Dezbr. . N 


Boskos Der — e 9215 von einem hohen Kö⸗ Gro ßes 
nigl. Bayriſchen Staatsminiſterium des Innern und von einem hohen 
weltberühmter Jauber-Palaſt. Staatsminiſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten zum Vers Strich Concert 
An allen drei Weihnachtsfeiertagen Mittwoch den 25., Donner⸗ kauf geſtattete und von großen Autoritäten der Mediein empfohlene und von der ganzen Streich capelle des Öf - 


approbirte Infanterie⸗Regiments unter Leitung 


ihres Kapellmeiſters Herrn 


Dr. med. Hoffmann's Th. Rothbarth. | 
55 : Kaſſenöffuung 7 Uhr. ue 7 ½½ U 
weiße Kräuter⸗Pruſt-Jyrup e 
iſt ein ſehr bewährtes Mittel gegen Heiſerkeit, Huften, Hilsbeſchwerden, ww 


Verſchleimung und Bruſtleiden. 
Dr. med. em 


Diefer Kräuterſyrup iſt in Flaſchen, a 1 M. 50 Pf. und à 75 
Pf. ſtets echt vorräthig bei Herrn ' 


Oskar Neumann in horn. 


flag den 26. und Freitag, den 27. Dezember giebt Prof. Max 
Rössner im großen Saale des Artushofes ſeine großen brillanten 


JZauber⸗Vorſtellungen 


verbunden mit großem 


CONCERT. 


Die Vorſtellungen beſtehen im Gebiete der Phantasmagorie und der 
neu entdeckten geheimnisvollen ſcheinbaren Wunder. 


Neu! Neu! 
Das Mädchen aus der Jeenwelt. 
Großes Schauſtück in 12 verſchiedenen Tableaux. 
Das weltberühmte Tiſchrücken, genannt Die Klopfgeiſter 
Alles weitere beſagen die Placate und die Zettel. 
Preiſe der Plätze: Nummerirter Sperrſitz 51 Mk. 2. Platz ⸗ 


50 Pfg., Schüler und Kinder zahlen die Hälfte. 
n Sperrfipbillets find vorher zu haben bei Herrn Kaufmann 
Mazurkiewitz und Herrn Raciniewski. 
Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum meine Vorſtellungen nicht mit den 


ur drei Vorſteſlungen "BE Kemmer 


ittwo 515 nuar 187 

EEE Wine 13 

ee Maskenball 
Walter Lambeck. im Saale des 


Schützen hauſes. 0 


ieirten Getränken führe ich auch ve 

Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in abr 0 

/, ½ und ½ Kuffen auch ab unſerem — Mad b. Zofay ' Proben gratis ſchiedene Biere u. wu Mousseux 
T. SSMUS, 


D J 
Grotefendt & Böer Wala e be f 
Angarweingroßhandlung Ratibor 0. / Schl. Sec ce 


er große Marzipan Mandeln, fein Grosse 1 30) treffe in Kurzem 


tolin Unterricht 


Methode David-Spohr-Straub- und Hennig 

wird ſeit dem 1. December ertheilt. Junge Leute, die ſich geneigt 

fühlen, ihre Winterabende angenehm zuzubringen, finden die beſte 
Gelegenheit bei: 


Johannes Jendrowsky, 


ehemaliges Mitglied des Langenbach-Hennig'ſchen Concert⸗Orcheſters. 


fo gewoͤhulichen zu vergleichen, und verſpreche ich hiermit einem hochgeehrten Ya werden verliehen durch 
Publikum einen genußreichen und unterhaltenden Abend zu verſchaffen. I U Un F. Holzmann g 
Hochachtungsvoll a Gerberſtr. Nr. 287. 
e 
Max Rössner, Das Nähere die Zettel. 1 
Profeſſor. ſeine Ge ellen N ff G Hendrichs. 
öbelripse und Läuferzeuge olks-Garten. 
Möbelrip auierzeug 5 Sylveſter⸗Abend 
n 

großer i 

Der Weihnachts- 
Weihnach Paul Konewka. Mmaskenbatt | 
2 A user K nu f Das Nähere die Zettel. 
= begann am ei Silhouetten Thorn, den 7. e 1878. F 
— m. nl nn... Helder-Egger. | 
u 28. v. Mts. = Mit begleitendem Text. Sylvester! N 
— — In eleganter Leinwand. Mallet, den 31. Dezember 1878. 8 
= = maybe © Dat Anstenball. || 
— Kleiderſtoffe = Garbercben find bei mir u 
= in Ganz⸗ u. Halb⸗ | N ngarwein- er C. PN un. gettel, 
= Wolle zu auffallend 5 Da wit die Prodi 1677 herein. i 5 Droese. 
— billigen Preiſen r jerem 55 e ae W ene { eichälts-Eräffnuna. 
5 eh ne Oberungarwein Eee. 
S auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ ich ganz ergebenft mit, daß ich für den 
Herren-Garderoben wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: Ausſchank meiner Fabrikate von ff. t 

nach Maaß werden ſauber . Szamarodni, Tafelwein „Ag 110 moußirenden Weinen (künſtlicher Sn 
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6 Mark Monatlich. 


geſiebten Puderzucker, reinſchmeckende 
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- von B. Rogalinski in Thorn. * Schachtel Sachen 0 E Mod d do 


Ar A fin- und Stearinlia te, bei 
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ſehr geeignet, zu bedeutend herabgeſetz⸗ 


ten Preiſen empfiehlt un geneigten. Sufpruc) ſowie alle in mein Fach ſchlagend 
Die perbreitetite politiſch⸗literariſche G. Willimtzig. re rn 
8 ulmerftr 
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Wochenſchrift: mit rother Lineatur, e er e NB. 5 Jahre habe ich bei Herrn Schloſſe 
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(Beilage pe illuſtrirtes Sonntags blatt.) 


Beilage der T 


1 


Bilder aus Kärnten. 


1. Die Kürntner Seen. Ae 

N Die Lieblichkeiten der Kärntner Seen zu enldecken, AR 
T lingiten Bergangenbeit vorbehalten geblieben. Sahrtaufend« en 
aben ſich die Häup'er der Karawanken in dieſen Seen geſpiegelt; 
Kelten und Römer, Deutſche uns Slawen find war de 
und haben ihre Ufer beſiedelt, aber dat ich bier zur gigen toffe 
age und Wochen lang ein angenehmer Müßiggang e 5 
arauf find erſt die neueren Zıiten verfallen. Zunge Klage 

e na und entfernteren 

furt nun sie von Dirfer Entdeckung Gebrauch machten. 
ald aber verbteitete ſich der R 
Liſen bahnen, die mittlerweile an ihnen entlang 
fübtten auch aus Gratz, ja aus Wien Sommers 33 
letzt ſteut ſich ab und zu auch aus unſeren Gege len läht 
derer ein, der ſich kürzer oder länger vajelbf % böber geſchäßzt 
Dieſe Kärntner Seen ſind mit Recht erſpi e. — 
le ſeltener ſich in den östlichen Alpen 9 En Sn nezen 
weiche eine Ge birgsgezend jo wohlthärig been 1 
alle unfern der Drau, in jenem niedrizen en Könere Gebirge 
egend von Villach und Klagenfurt Ben gläuſer des Ing 
eingeſenkt erſcheint; dieſe find noremädd pin a ker bellen ſich vie 
ner Tauern, ſüdwärts aber die Kar, wanken, Bene Sauntha⸗ 

noch böheren Juliſchen Alpen mit en Sulzbacher ie b 
let Alpen erheben. Daß dieſe gende Laadſchaft 57 von Ra 
mächtigen Gleiſcher bedeckt war, 4c vom Großglo 156 n 
rauthal ausfüllte, iſt heute der untrügliche Fund N dar ⸗ 
gethan. Nach dem Abſchmel pen desſelben blieben dieſe kleinen 
Wafferbepälter zurück, an der“ Ufern ſich beute eine wohlgepflegle 
Cullurlandſchaft ausbreitet, die ſich neuerdings mehr und mehr 
mit anmuthigen Landſigen ſchmückt, Das letztere gilt insbeſon⸗ 
dere vom Wörther Wer zer weſtwärte von Klagenfurt ſich hin⸗ 
zieht. Näber an Villach liegen der kleine Faaker See, der me 
lancholiſch unmittelbar guter den Felsabſtürzen des Mittagkogels 
liegt, und der Oſſiacher See, in dem ſich die Veſte Landskron und 
die berühmte Benedietinerabtei Oſſiach ſpiegeln. Weiter oben an 
der Drau, in der Nöbe von Spittal, liegt der vierte, der Mills 
fladter Ser. Auch zer Iepigenannte und der Djfiader See haben 
ihre warmen Lobrebner, allein fie find beide hinter Höhenzügen 
eingebettet, weiche keine Fernficht nach höheren Gebirgen verſtat⸗ 
ten. Es kann deshalb nicht Wunder nehmen, daß ſich die weit. 
aus größte Gunſt dem Wörther See zuwendet, der ſich eines 
5 großarti — ühmen kann und der es in 
rtigeren Gebirgepanoramas r bmen g 
Folge feiner Beliebtheit bereits fo weit gebracht hat, daß ein 
ampfer ſeine Wogen befährt. Jeden Morgen ſieht man dieſes 
dot, die „Katinthia“, von Klagenfurt nach Velden fahren, von 
wo es am Abend zurückkehrt; mit Ausnahme des Freitag, der zum 


en Raſttag und zu eiwaigen Reparaturen dieſes einzigen Fahrzeugs 


immt iſt. RE 
> afurt ift der Fremdling mit den Sehenswürdigkei⸗ 
un dad et . —— iſt neueren Urſprunges und bat 
erſt am Ausgang des 16. Jahrhunderts das ehrwürdige St. Veit 
als Hauptſtadt des Herzogthums Kärnten abgelöſt: heute grad · 
I linige Straßen und grose Plätze, alles reinlich und nüchtern, 
auf dem Hauptplatz eine eherne Maria Thereſia, bei der die 
wenſchlicheren Leidesformen, wie fie ja auch Kaiſerinnen 
cen mögen, völlig unter dem maſſiven Reifrock ver⸗ 
tig nden, und auf demſelben Plat ein noch viel bedroh⸗ 
f etes Ungetbüm, nämlich ein gleichfalls eherner, waſſer⸗ 
delend. 1 Lindwurm, das Wahrzeichen der Stadt — wer dieſe 


Alexa. 


(Fortſeßung aus dem Hauptblatt.) 

Eine Dohle flog aus einer Niſche und durch eine Fenſter⸗ 
öffnung hinaus, fi zu der Schaar ibresgleichen geſellend, welche 
N lautem Geſchrei die Ruinen umkteiſten. Das Geräuic der 

dung drang wie das Rollen fernen Donners aus der Tiefe 
berguf; aber Alexa achtete nicht auf das Geräuſch. . Brief 
der Lady Wolga an Lord Kingscourst belchaftigte ihre Beranken 
vollauf. Sie beſorgte weniger, daß das Vertrauen ihres Gelieb⸗ 
ten erſchütlert werden mochte durch die Eröffnungen, die ihm ge⸗ 
macht werden würden und die fo gravirend gegen fie ſprachen; 
es beunruhigte fie vielmehr der Gedanke, daß ihr Weg ſie ‚über 

e Gräber der Liebe und Freundſchaft aller Derjenigen, welche 
r ſheuer waren, zu führen ſchien. 
; Das A Zußtritten schreckte fie aus ihren Betrach⸗ 
tungen. Sie blickte auf und ſah zwei Männer in die Eapelle 
treten. Alexa zog ſich unter den Altar zurück, ſte glaubte, die 
Männer ſeien Veſucher, welche vorübergehen und ſich bald entfer⸗ 
nen wi den * 


ö Die Sti Mannes hatte einen bekannten Klang; 
DE fie blickte — — hervor und erkannte Pierre Renard. 
Der andere, welcher ihm ſehr ähnlich ſah, war ihr unbekannt. 

Nena“ iet iſt der ſicherſte Ort im ganzen Königreich“, ſagte 
ard wahrſcheinlich eine bezͤgliche Frage feine Gefährten ke: 


antwort i 
den Ruinen J dermann glaukt, daß es in der Sapelke dann in 


Kein Dienſtbote des Schloſſes würde es wa⸗ 


es ſei denn auf Mylords Befehl, 


* len, 
* — nud in — Wir können hier ungeftört 3 
Ecke 1 Ammer ſetzten ſich auf eine Bank in einer dunklen 


’ terhaltung für dahe am Altar nieder, ſo daß felbft Die leiſeſte Un. 


A, ländlich fein mußte. Athemlos lauſchte 
Al 2 po in in der fie die beiden Män⸗ 


— 


Ein Sig, daß 1c Di in das Schloß kamſt, 

aß ich Dich ſab, ehe Du in e 
werden ſie Dich 
Aber Mylord weiſt ſeit Kur- 


bee 
dem 


ausgenommen Mylord.“ 


„Auch er nicht. Ich bin mächtiger, als Du denkft. Aber 


—— 


| 


Sonntag, den 22. Dezember. 


Merkwürdigkeiten fi angeſehen bat, wird gerne an den Wörther 
See eilen, wozu eine doppelte Gelegenheit ſich darbietet, die Eiſen⸗ 
bahn und jenes Dampfboot. Klagenfurt iſt zwar eine Stunde 
vom See entfernt, allein ſchen im 16. Jahrhundert haben die 
Kärntner Stände einen Canal von der Stadt nach dem See ge» 
graben, den Lendeanal, um der neuen Hauptſtadt einen bequemen 
Waſſerweg für den Bezug von Bau- und Brennholz zu eröffsen, 
und auf dieſem Canal wagt auch das Dampfboct ſich bis in die 
Stadt hinein. 

Ich wählte die am nördlichen Ufer hingeführte Bahn bis 
nach Pöctſchach, um von dort zu Fuß vollends bis Velden am 
Weſiende des Ses zu gelangen. Der erſte Anblick eines Sees, 
der plötzlich tor uns auftaucht, hat immer etwas Erfreuendes, 
ein bewegtes, lebendiges Clement tritt in die Landſchaft, und ein 
dem Menſchen vertrautee, denn es verbindet Ufer mit Ufer und 
fördert den Austauſch von Gütern und Werthen. Hier bemerkt 
man nun gleich, daß das nördliche Ufer das bevorzugte iſt; es iſt 
bevölker'er und bebauter and verläuft ſich in ein ſanftes Hügelland 
während das füdliche Ufer von ſteilen, abfallenden, waldigen Ders 
gen eingefaßt wird, die für menſchliche Anſiedelungen geringen 
Raum loffen. Bald nach Klagenfurt bemerkt man zur Rechten 
einige Landhäuſer und bei der nächſten Station Krumpendorf 
fteigen bereits etliche Sommeifriſchler aus. Das kleine Dorf liegt 
unter Obſtbäumen verſteckt und macht den Eindruck, als ob hier, 
auch ein mäßig begüterter Mann, ohne ſich zu Grunde zu richten 
einen Sommeraufenthalt von etlichen Wochen ſich vergonnen könne. 
Auf eine höhere Stufe dat ſich ſchon Pöriſchach geſchwungen ob- 
wehl es noch vor wenizen Jahren gleichfalls ein unbekannter Dit 
geweſen. Unter die einfachen Wohnhäuſer und Herbergen der 
Vorzeit miſchen ſich hier bereits Villen und anſpruchsvolle moder⸗ 
ner Penfionen, ja ſogar ein Hotel, aus deſſen geöffneten Fenſtern 
am hellen Tage ſich die Klänge der unvermeidlichen Mondſchein⸗ 
ſonate vernehmlich machten, am Strande aber zeigte ſich ein groß⸗ 
artiges Actienfeebad und eine Anzahl niedlicher Luxusboote — 
Alles noch neu, aber in ſichtlichem Aufſchwung begriffen. Nach 
der Landſeite ſchließt ſich der Wald an und man bemerkt ſchon 
von ferne, daß hier für Spazierwege und Raſtplätze geſorgt iſt, 
denn die beliebten Pavillons und Belvederes ſtechen da und dort 
aus dem Grün hervor. Ueber dem See drüben, der hier kaum 
eine balbe Stunde bereit iſt, ſchimmert auf einer Landzunge die 
weithin ſichtbare Wallfahrtskirche Maria Wörth, ein gothiſcher 
Bau in mitten alter Bäume, die ſich im See ſpiegeln. Die Ver⸗ 
waltung der Krenprinz⸗Rudolfebahn ſcheint auf die Anziehungs⸗ 
kraft dieſes Wallfahrtsorts bis jetzt noch größere Stücke zu halten, 
als auf die der Sommerfriſche, denn die Station hat, faſt zur 
Kränkung von Pörtſchach, den Namen Maria Wörth erhalten, ob» 
wohl dieſe, wie bemerkt, jenſeits des Sees gelegen iſt. 

Der Hauptreiz von Pörtſchach iſt aber noch gar nicht genannt 
und ich habe auch kaum ein Recht, davon zu reden. Er beſteht 
nämlich im Anblick der Karawankenkette, die hinter den grünen 
Vorbergen über dem See aufragt, aber beute leider von Wolken 
verhängt war. Etſt als ich von Pörtſchach weiter wanderte, den 
einförmigen Weg am Ufer bin, begann das Gewölt ſich zu heilen 
und es traten einzelne, dunkelblaue Gipfel dieſes wilden Kalkgebirges 
hervor. Zum Glück hielt die Aufheiterung an und machte ſichtliche Fort 
ſchritte, ſo daß zuletzt auch der ſtattliche Mittagskogel welcher, 6463 Fuß 
boch, der höchſte dieſer Kette iſt, hinter Velden am weſtlichen Ende des 
Sees ſichtbar wurde. Unter dieſen Umſtänden geſtaltete ſich der 
Nachmittag zu Velden über Erwarten angenehm. Das Sonnen · 
licht gab auch dem See ein noch lieblicheres Ausſehen als er zu- 
ver batte. In Velden ift zwar von neuen Bauten, Villen und 
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dergleichen weniger zu bemerken als in Portſchach, aber dafür iſt 
es ein älterer Stammſitz von Sommerfriſchlern, und der Gaſt⸗ 
wirth Glaſſer hat, um deren noch mehrere anzulocken, bart am 
Landungsplatze eine geräumige Veranda in die See hineingebaut, 
von der man einen angenehmen Blick über den oberen Theil des 
Sees und ſeine lieblichen Ufern hat. Ganz kann man den See 
nirgends überblicken, nicht weil er ſo groß wäre, ſondern wegen 
den mehrfachen Krümmungen, die er in ſeiner Längenausdehnung 
bildet. 

Hier gab es Gäſte, die den ganzen Tag vom Morgen bis 
zum Abend auf der Veranda der Betrachtung des Sees oblagen, 
und einer derſelben verſicherte, daß er ihn den gefeiertſten Alpen⸗ 
ſeen, ſelbſt denen des Salzkammerguts vorziehe, eine Geſchmack⸗ 
ſache, über die es nutzlos geweſen wäre, einen Streit anzufangen. 
Im Ganzen bedauerte ich, Pörtſchach ſo raſch wieder verlaſſen zu 
haben. Denn dort hatte ich liebliche, junge Wienerinnen aus dem 
Zuge ſteigen ſehen, die beim Lachen — und ſie lachten beſtändig 
— die blendendſten Zähne zeigten. Hier aber in Velden war die 
Veranda überwiegend von würdigen, ausgedienten k. k. Beamten, 
Civil und Militär, bevölkert, zumeiſt aus Gratz, der bekannten 
Penſionopolis des öſtlichen Kaiſerſtaats. Etliche vertrieben ſich 
die Zeit mit fiſchen, wozu die Kärntner Seen eine ergiebige Ge⸗ 
legenheit darbieten. Der wohlſchmeckenden Arten, welche fie be 
herbergen, iſt eine große Zahl: Forellen und Hechte, Barſche und 
Butlen, Karpfen und Schleien, Graßlinge und Bitterlinge, Rothe 
äugel und Neunäugel. Die angeſehenſte Gattung find aber die 
Weller oder Waller, die zuweilen in centnerſchweren Exemplaren 
vorzefunden worden. Man fängt fie nur des Nachts; vor weni⸗ 
gen Tagen, erzählte man uns, fing ein Fiſcher ein ſo rieſiges 
dende daß dadurch ſein Fahrzeug ernſtlich in Gefahr gebracht 
wurde. 

Für die Anſicht des Gebirges liegt Velden minder günſtig, den 
Mittagkogel hat man im Rücken u. die Fortſetzung der Kette iſt 
durch die Uferberge verdeckt. Man braucht nicht weit zu gehen, um 
einen prachtvollen Ueberblick über das ſüdliche Gebirge zu genießen. 
Zu dieſem Zweck begiebt man ſich entweder nach dem jetzt jürſtlich Lich⸗ 
tenſteiniſchen Schloſſe Roſegg an der Drau, da wo dieſer Strom in 
das liebliche Roſenthal tritt, oder aber man ſteigt auf die Anhös 
hen nöidlich vom Dorfe durch Fiuchtfelder, zuletzt durch Wieſen 
und Wald aufwärts. Je höher man ſteigt, deſto großartiger er⸗ 
ſcheint gegenüber das Gebirge der Karawanken, ein Kamm mit 
vielen einzelnen ſcharf gezeichneten Köpfen und Spitzen, Hörnern 
und Knäufen, die Felswände weiß oder röthlich, ein ödes und 
wildes, aber keck profilirtes Gebirge. Außer dem großen und 
kleinen Mittagskogel find die hervortretendſten Spitzen die Golitza 
der Skou (dieſer aus der Ferne über dem Kamm hereinſehend), 
der Obir und endlich, den Abſchluß nach Oſten bildend, die Pete 
ſchen bei Bleiburg. Dies ift die Ausſicht nach Mittag. Gewinnt 
man einen Vorſprung, der auch nach Weſten zu blicken erlaubt 
ſo ſieht man in die Thäler der Drau und der Gail aufwärts und 
auf die Villacher Alpe oder den Dobratſch, der ſich mächtig zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Thälern aufbaut, weithin ſeine Umgebung übers 
ragend. Sein Gipfel blieb in Wolken gehüllt, im Uebrigen aber 
hatte ſich der Himmel derart aufgehellt, daß man für den anderen 
Tag kecklich eine Beſteigung dieſes berühmten Ausſichtspunkles 
planen durfte. Als ich wieder zum See hinabſtieg fing ſein klarer 
Spiegel, roſige Abendwolken auf. Auch ſchaukelten welche Boote 
auf ihm herum, darunter eines mit der engliſchen Flagge, woraus 
zu entnehmen war, daß der Ruf des Wörther Sees bereits auch 
über den Canal gedrungen und mithin als feſtgegründet zu be» 
trachten iſt. 


laß uns lan Geſchäften kommen. Du biſt nach einer Ab⸗ 
weſenheit von drei Wochen nach England zurückgekehrt. Du warſt 
in Griechenland?“ N 

„Ich ging nach Griechenland, wie Du mir aufgetragen 
hatteſt.“. 

„Du haft den Vater diefer Miß Strange gefunden?“ 


ade a 
Dit u. haft ibre Peimalb befugt?” 5 


” a. 

‚Haft Du ihren Vater geſehen?“ 

„Ja, und ich habe auch mit ihm geſprochen.“ 
VVortrefflich. Du biſt ſchlau, Jean, und wirft Der bald die 
Summe verdient haben, die ich Dir derſprochen habe. Nun raſch 
zum Bericht! Wer iſt dieſer Mr. Strange?“ 5 

Alexa ſtockte faſt das Blut in den Adern. Sie hielt den 
— — um ſchärfer lauſchen zu lönnen. Welche Antwort ſollte 

e höten? — 


35. Capitel. 
ales lerſcht 4 ee: 
era lauſchte geipannt auf die Antwort Jean Renard' 

Sie fühlte, daß fie vor wichtigen Entdeckungen Ba 85 pe 
ihr klar, daß dieſe beiden Männer Verworfene waren; denn welches 
Intereſſe konnte Pierre Renard an demſelben haben? Hatte ihre 
Aehnlichkeit mit ihrem Vater den Franzoſen auf die Spur ge⸗ 
führt, wer fie wirklich ſei? Hatte fie in ihrem Streben, ihres 
Vaters Namen von der auf ihm laſtenden Schmacd zu reinigen 
Verdacht in ihm erregt — und damit toͤdtliche Gefahr für ibren 
Vater geſchaffen? Weßhalb batte Pierre Renard ſeinen Bruder 
nach Griechenland geſandt, um ihren Vater aufzuſuchen? Was 
hatte Jean Renaid entdeckt? Hatte er feine Spur nach England 
verfolgt? 5 0 5 

Das Herz in ihrem Buſen ſchien ſtill zu ſt 
Gedanken an die drohenden Gefahren. ee 
„Du fragſt nach dem Erfolg meiner Forſchungen, ohne ge⸗ 
hört zu haben, wie ich dazu gelangte,“ ſagte Jean Renard. „Ich 
will Dir Alles erzählen, und Du ſollſt ſelbſt beurtheilen, ob ich 
nicht die doppelte Summe verdient habe, die Du mir verſprochen 
haſt. Ich reiſte nach Griechenland —* 

„Das haſt Du ſchon einmal geſagt,“ rief Piere ungeduldig. 
„Abet was thateft Du dort? Das iſt es, was ich wiſſen will.“ 

„Ich fragte in Athen nach Mr. Strange, aber Niemand 
ſchien den Namen zu kennen. Am andern Tage fand ich einen 
Mann, der für ihn die Früchte an den Markt bringt. Von ihm 


— —e e ä — — — — — 
erfuhr ich Mr. Steange's Adreſſe. Ich fuhr nach dem Piräus 
zurück, miethete mir ein Boot und einen Mann, der mich nach 
der Villa des Mr. Strange brachte, die ich niedergebtannt fand. 
Mr. Strange wohnte im Hauſe eines Weingärtners. Ich hielt 
mich zwei bis drei Tage dort auf, fragte die Dienftboten aus 
und traf endlich den Herrn ſelbſt. Ich entſchuldigte mich wegen 
Be Solaris. Rate einige Ausreden und Kg 

n in e 8, die lange genung dauerte, daß ich mit 
2 a 155 0 10 ic den Dann eon geſehen hatte 

„Nun, — nun? Hatteſt Du ihn ſchon gefehen? 

Verdacht begründet? Wer iſt Mr. Strange?" 05 W 

„Dein Verdacht war begründet, Pierre,“ erklärte Jean 
„Dieſer Mr. Strange in der griechiſchen Villa iſt der todtge⸗ 
glaubte Lord Stratford Heron!“ 

Pierre Renard ſtieß eine Verwünſchung aus. 

Alexa preßte die Hand auf's Herz, welches vor Angft zu 
zerſpringen drohte. 

„Biſt Du in dieſer Annahme auch ſicher?“ fragte Pierre 
erregt. „Du weißt, daß bier mit Gewißheit angenommen wurde 
Lord Stratford Heron ſei in Braſilien unter einem angenomme⸗ 
nen Namen geſtorben. Biſt Du ganz ſicher, daß er es iſt?“ 

„Ich ſollte ihn doch kennen, denn ich ſah ihn früher oft ges 
nug,“ erklärte Jean. „Und ich will beftwören, daß dieſer Mr 
Strange kein Anderer iſt, als Lord Stratford Heron.“ ! 

Pierre ſtand auf und ſchritt unruhig hin und her, indem er 
unverſtändliche Worte vor ſich hinmurmelte. Er ſchien in größter 
Aufregung zu fein. BR 

„Alſo Lord Stratford Heron iſt nicht tedt!“ rief er laut 
0 über ſeinen erfolgten Tod in Braſilien war eine 

üge! 
; „Er bat ſeit achtzehn Jahren in Griechenland gelebt —* 

„Und Jedermann glaubte ihn todt! Es war ein kluger Ein. 
fall, daß ich Dich auf eine ſcheinbar zufällige Aehnlichkeit hin 
ausſchickte, ſeine Identität auszuforſchen. Die Aehnlichkeit ift 
alſo doch keine Zufälligkeit. Dieſes Madchen iſt keine angenom- 
mene Tochter. Der Tod der kleinen Lady Conſtanze iſt eine 
weitere Täuſchung. Der Leichnam, welcher gefunden und als der 
ihrige begraben wurde, war der eines anderen Kindes. Ich ſehe 
nun Alles klar. Er hat das Kind der Mutter geraubt, während 
ich dachte, ein Anderer hätte es gethan. Und während die Mutter 
ihr Kind als todt betrauerte, lebte es bei feinem Vater in Gries 
chenland. O, es iſt faſt unglaublich!“ 


„Aber doch wahr!“ Du biſt ſehr ſchlau, Pierre,“ ſagte Jean 


0 


Um mein noch bedeutendes Lager von 


Tolonial⸗Waaren 


ſowie 


Weinen, Spirituosen und Cigarren 


wegen Aufgabe des Geſchäfts bis zum 


Weihnachtsfeſte 


zu räumen, verkaufe ich zu herabgeſetzten Preiſen. 


_ Friedrich Schulz. 
Zu Weihnachtsgeſcheuken 


Dem geehrten Publikum Tborus und“ 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß, 
ich eine 


Pierberfaufsſteſſe 


im Speicher des Herrn J. G. Adolph 
zu Thorn 


Vaderſtraße Nr. 54 
eingerichtet habe, und wird 
iedeu Freitag 


frisches Weißbier 


den Dienſtag 


frichen Fraunbier 


aus meiner ner teten Brauerel 


Weinhandlung von 
L. Gelhorn. 


In dem Keller des Hern Rudolf Asch habe ich ein Flaſchen ⸗ Lager aller 
meiner Weine errichtet. Der Keller wird von Morgens 9 Uhr bis Mittag 
12 Uhr geöffnet fein, und empfehle außer meinen vorzüglichen Moſel⸗ und 


Rheinweinen, echte Angarweine zur Stärkung für Reconvaleſcenten. 
Proben ſiehen in einzelnen Flaſchen zu Dienſten. 


Mi L. Gelhorn 
Künstliche 


= ZÄHNE ne U, 


RR in Podgorz auf Lag in. 
empfiehlt K f Um geneigten Zu pruch bittet 
Breiteſtraße Breiteſtraße Ab bach it 
Nro. 53. Otto Thomas Neo. 53. auch heilt und plombirt 


fein gut aſſortirtes Lager von goldenen und fübernen 
Herren-, Damen- und Rnabenuhren, 
Pariſer Pendulen, Regulateure, Stehwecker 6 

und echt ſchwarzwälder Wanduhren 


unter Garantie. 


Cylinderuhren ſchon von 12 Mh. an. 
Spieldoſen Dptifche Sachen! 


in allen Größen unter Garantie. Brillen, Pince-nez, Lorgnetten, 
Operngucker etc. 


kranke Zähne 


H. Schneider, 


Brückenstrasse. 


ergeden 
N. Thoms, 


Brauereib 


Viſtien kante 
werden in kürzeſte 
und zwar 100 Stück 
bis 1,50 A je nach G 
lenzahl. 


2 — 
H Abonnements Einladung. 
Dromberger Tageblatt 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, in mindeſtens 
1½ Bogen und bringt außer den neueſten politiſchen, provinziellen und 
Lokal⸗Nachrichten, den wichtigſten Ereigniſſen auf wirthſchaftlichem Gebiete 
noch täglich ein jehr intereſſantes Feuilleton und den neueſten telegraphi— 
ſchen Börſenbericht. — Der Sonnabendnummer liegt außerdem ein 


Illuſtrirtes Sonnlagsblalt 


bei, welches gratis den Abonnenten verabfolgt wird. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2,50 Mk bei allen Poſtanſtalten. 
Von allen Kreiſen der Geſellſchaft geleſen und zum Publikationsorgan 
vieler Verwaltungs. und Gerichtsbehörden erwählt, bietet das „Bromber⸗ 
ger Tageblatt, deſſen Auflage in jedem Quartal erheblich wächſt, den In⸗ 
a Art die wirkſamſte Verbreitung. Die viergeſpaltene Petitzeile 
koſtet . 


heschäfts-Empfehlungskarts: 


mit oder ohne Randeinfaſſung zu enorm 
billigen Preiſen in der 


Vuchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 


Marcipan 


. in allen Sorten 
feinſter Qualität 
offeriren zu billigen Preiſen 
Gebr. Pünchera, 


Conditoren. N 


Plumenkohl, 
echte Teltower Rübchen, Aſtrachaner 
Erbſen, Maronen empfehlen 

L Dammann 4 Kordes. 


0 7%, 
Auf denkbar ſehnellſtem Wege 
die auswärtigen deutſchen Zeitungslefer über alle Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, iſt nach lang⸗ I 
wierigen Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſten, Geldopfer ꝛc. einer durch ganz neuen Organismus 
der in Berlin erſcheinenden „Tribüne“ gelungen. 7 
Bereits feit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend 
großen Theil zu derselben Leit, als fie die inhaltlich ſehr beſchränkte Abend⸗Aus gabe einer Berliner Zeitung 
empfangen, die vollständige (nicht getheilte) tägliche Nummer der Tribüne zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Ent⸗ 


A} 


’ 


— or g von einer 

N Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 
J Vatent-Mineralwaſſer-Apparate 
ö © empfiehlt die Maſchinenfabrik von 

Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz. 


rämtirt in allen größeren Ausſtellungen. 
Preisliſten gratis. —— 


Malz⸗Extraci-Hier 
25 Fl. 3 Mark. B. Zeidler. |! 
Carneval! Fastnacht! Costume 
aller Art, (uicht zu verleihen) aber sehr 
blllig! Carnevalskappen, Masken, Be- 
satzborden, Schellchen, Cotillonorden, 
Cotillontouren, Zinnschmuck. Höchst 
komisch, carnevalistisch gemalte Bil- 
der, Lebensgrösse für Saaldecoratio- 
nen 4½ Mark Preislisten versendet 
umsonst. Theater-Decorationen auf 
Stoff gemalt. 


Bonner Fahnenfabrik 


Die billigfte Quelle für Druckſache n 
iſt die Wiener Schnelldruckerei von 
J Neukirch, Culmerſtraße. 
Ich empfehle: 
100 Biliten- Karten für 
nur 60 &, ER 
25 Stück Monogramm: 
Briefbogen für 30 4, in 
ſchwarz und elegantem 


Verlag und Expedition A. Dittmann, 
Bromberg Wilhelmſtraße 15. 


Farbendruck. 
Ferner empfehle Monogramm⸗Scha⸗ 
blonen zur Wäſche in jeder Größe. 


J. Neukirch, 


— — — Culrterfteuße. fernung von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ ſind über die Tagesvor⸗ 
—— Auf die im Januar 1879 erſchei⸗ gänge, ſpeciell z. B. alfo auch über die in den geſetzgebenden Körperſchaften, ſchon in den Morgen- und Vor⸗ 


nende 


Rang⸗ u. Ouartierliſte 
er 
Königl: Preußiſchen Armee 
pro 1879. 
Broch. 5,50; einfach geb. 6 A. 


erbittet Beſtellungen die Buchhandlung 
ron Walter Lambeck, 


„Schöne Aepfel“ 


mittagsſtunden am nächsten Tage unterrichtet. Da die „Tribüne“ in Folge ibres neuen und eigenthümli⸗ E 
chen Organismus erſt mehrere Stunden ſpäter als ein Abent blatt ihre Redaction zu ſchließen braucht, jo ſteht an 


Schnellichkeit und Ueberſichtlichkeit des Cagesmaterials 


TRIBÜNE 


allen übrigen Berliner Zeitungen weis voran, 


9. 
Johann Hoff'sche Malz- 
Chocolade, 

Sie iſt ächt und unverfälſcht, von 
Aerzten zur Kräftigung der Nerven und 
bei Blutleiden verordnet. Feinſte Cho⸗ 
kolade, Salongetränk, bereitet von Jo⸗ 
hann Hoff, k. k. Hofl., Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr. 1. — Preiſe. Per Pfund 
I. 3 D. II. 2 Mk (Malz ⸗Cho 


koladenpul des. pıftes Nährmittel für 
äuglinge Fe mutter 


„Berliner Weſpen“ koſtet pro 


Kind und : : in,peribiebenen Sorten ſind zu haben, Die „Tribüne“ mit der illuſtrirten humoriſtiſchen Gratiscgelge N 

nn an ee m _Tammelihe Polfänfalten des deutichen Reichs 
202 N - . in der Niederlage bei der Wittwe | ö 

Bertaufatelle bei: Werner, Thorn Egzebrand Gerechleſtrahe Nro. 102. . 


Eingano im Hofe. 


NB. Für den Monat December apart koſten beide Blätter bei allen Poſtanſtalten nur 1,77. und iſt daher 


Preuß. Sotterie=foole. 
kauft zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 159. 
Preuß. Lotterie mir hoher Avance und 
bittet um Offerten Carl Hahn in Ber— 
lin 8, Kommandantenſtr. 30. 


voll Bewunderung. 
deckt haben, nur, weil das Mädchen blaue Augen und blondes 
Haar hat, die an ihn erinnern!“ 

„Gab es wohl jemals eine ſo ſeltene und verwickelte Ge⸗ 
ſchichte? Das Mädchen eine gemiethete Geſellſchaflerin bei ihrer 
eigenen Mutter, — Gaſt in dem alten Schloſſe, deſſen rechtmä⸗ 
ßige Herrin fie iſt! Wenn Alles gerecht zugegangen wäre, würde 
fie heute Marquife von Montheron und mein Herr einfach Mr. 
Roland Ingeſtre fein! i 

„Glaubſt Du, daß fie weiß, daß fie die rechtmäßige Herrin 
des Schloſſes if?“ fragte Jean. 

„Ob fie es weiß? Glaubſt Du, daß ihr Kommen nach 
Montheron ein ganz zufälliges iſt?“ Das Mädchen iſt hier in 
einer geheimen Abſicht. Sie will das Terrain kennen lernen, 
um ihres Vaters Namen von dem Verdacht des Mordes zu be» 
freien und eines Tages ihre Rechte geltend machen und von 
ihrem Eigenthum Beſitz zu ergreifen!“ 

Was würde Lord Montheron dazu ſagen?“ fragte Jean 
finnend. „Wie würde es ihm ankommen, wenn er in ſeine Ar⸗ 
muth zurückkehren müßte, wenn er wieder, wie man zu ſagen 
pflegt, aus der Hand in den Mund leben ſollte, während er jetzt 
im Ueberfluſſe ſchwelgt?“ 

Pierre ſchüttelte energiſch den Kopf. 

„Mylord hat bei all' ſeiner Sanftmuth und Liebenswürdig⸗ 
keit doch feine Schwächen,“ ſagte Jean Renard. 
welken wie eine Treibhauspflanze in der Sonne. Seine Hände 
find nicht zum Arbeiten, feine fanften und gezierten Manieren 
paſſen nicht für einen Mann, der ſein Brod verdienen muß. Er 
befigt keine Charakterfeſtigkeit, keinen Willen, keine Energie, die 


Haſen 


von neuer Sendung empfiehlt, 
Heinrich Netz. 


„Er würde hin⸗ 


auf die „Tribüne“ gegeben. 


„Wer ſonſt, als Du, würde das Alles enterjer feine Marquis von Montheron, welcher ja gar kein Marquis 


iſt, ſondern der ſich auf den Platz gedrängt, welcher dem wahren 
Marquis zukommt.“ 

Pierre lachte zuſtimmend. 1 

„Ja, Mylord iſt ſanft und weich und liebenswürdig,“ ſagte 
er; ‚er iſt ſchwach und verwöhnt und nicht im Stand', ſich durch 
Arbeit durch die Welt zu ſchlagen. Wenn das Mädchen ſich zu 
erkennen giebt und ihre Anſprüche geltend macht, iſt er ruinirt. 
Aber da fällt mir etwas ein,“ fuhr er in verändertem Tone fort. 
„Das Mädchen muß in irgend einer Miſſion hierher gekommen 
ſein. Ihre eigene Mutter weiß nicht, wer ſie iſt. Nun, weshalb 
giebt fie ſich ihrer Mutter nicht zu erkennen? Das iſt eine Frage 
für Dich, Jean?“ 

„Die iſt ſo leicht zu beantworten, daß ich mich wundere, daß 
Du noch fragſt. Lady Wolga ſoll nicht wiſſen, daß ihr Gatte, 
— ihr früherer Gatte, — noch lebt. Wenn ſie es wüßte, würde 
fie ihn verrathen. Lady Wolga wird den jetzigen Marquis bei» 
rathen, und ſelbſtverſtändlich vertritt das Mädchen die Intereſſen 
ihres Vaters.“ a 

„Du haſt Recht; und ſicherlich iſt ſie gekommen in dem 
Glauben, daß ihr Vater unſchuldig iſt an dem Verbrechen, deſſen 
er ſchuldig befunden wurde, und will verſuchen, Beweiſe ſeiner 
Unſchuld zu finden.“ 

„Aber er war ſchuldig, Pierre; darüber kann kein Zweifel 
ein.“ 

„Gewißbeit, erwiderte Pierre rauh. „Das Gericht hat 
dieſe Frage für immer erledigt. Alle Thatſachen ſprachen gegen 
ihn. Ich ſelbſt habe ſehr belaſtende Ausſagen gegen ihn gemacht, 
und ich hätte es noch ſchlimmer machen konnen.“ 


für dieſen billigen Preis eine ſehr geeignete Getegenheit zum 


Probe-Abonnement 


„Du mochteſt Lord Stratford Heron nie leiden.“ 

„Nie! ziſchte Pierre durch die zuſammengepreßten Zähn 
„Ich haßte ihn ſtets, — es war eine jener Abneigungen, übt 
welche man ſich ſelbſt keine Rechenſchaft geben kann, und er haß 
mich ebenſo. Sonſt aber liebte ihn Jedermann. Er war w 
ein Fürſt unter feinem Leuten, und ich war nur geduldet vos 
ihm!“ 7 
! „Er behandelte Dich aber nicht wie einen Diener; er war 
ſelbſt gegen den Bettler freundlich, der in's Schloß kam.“ 5 

„Aber er ſuchte feinen Bruder zu überreden, mich aus dem 
Dienſte zu entlaſſen. Er mißtraute mir von der Stunde an, ald 
er mich ſah, und ich haßte ihn und meinen Hertn dazu. — Fluch 
ihnen Beiden!“ und er fügte dieſen Worten eine Verwünſchnng 
hinzu, die das Mädchen in ihren Verſteck erbeben machte. 
unſchuldig!“ und der Diener lachte dumpf. „Er war ſchuldig 
und ich werde ihn noch hängen ſehen! Ich werde Poliziften nach 
Griechenland ſchicken, die ihn verhaften und nach England Grin‘ 
Hat er Dich erkannt? 


at on di 25 


r 


4577 2 en Fried = 3 8 

o rn. daR. e9; 

Special-Geſchäft ® 
für 


Herren. Damen- ü.3 
Kindergarderoben aß 


von 


Große 


Weihnachts-Ausſtellung 


50 Pfennig⸗Vazar 

beſtehend ans tauſenden Artiteln der 

Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Kurz, Weiß⸗ und 
Spielwaaren-Brande 


Julius Gembicki, 
Culmerſtraße 305. 


derweitig 1 Mrk. und 1 Mrk. 50 P 


yet: 


* 4 


. \chendel. 


Breite Straße An. 87 
Vreis-Gosrant: 


Fr, j * 
Herren-Paletots in Doyle, 7 0 Slofeng, 
Eskimo ıc. von 7 bis A6 Thaler. hulichen bis 
Compl. Herren-Anzüge, vom gewohnlichen 
feinſten Genre, ſämntliche in hocheleganten Fa⸗ 
8-18 Thaler. } 
de ee Dein and vorzüg⸗ 
i Schnitt von 2— aler. any 
Wehen in 1 Auswahl und zu ſehr billigen 
Sglaſtöcke vom gewöhnlichen bis zum feinſten 
Genre. f i N 
Damen-Palet⸗ts, mit den reichhaltigſten Garni⸗ 8 
ungen Faconſachen von 8 — 16 rth. ef 
e Baifermängel von 8—18 Thaler. 71 
u * 


ER S 
I De 
2 % beſtehend aus ſchönen , Topfzewädien 
2 % Se, empfiehlt zu Feſtlichkeiten 
ET, N. : A. Barrein, Kunſtgärtner. 
8 2 


Botaniſcher Garten. 


Für Damen 4 
N Paletots, Jaquets in Double 
ag 2 und Sammet, sowie Kinder: 


. 2 1 an üge, Kleider werden von mir 
Pianoforte Fabrik i 


ISEINKE. & SPONNACHL 


Facons gut figend angefertigt, zu ſoli⸗ 
den Preiſen. Auch jede Umarbeitung 
in Ciegnitz. 
empfiehlt 


und Renovirung ſauber ausgeführt. 
Flügel und Pianinos 


Julius Jeschke, 
Altſtädtiſcher Markt, im Haufe des 
. ſämmtlich mit ganzen Eiſenrahmen ver⸗ 
= ſehen und nach den neueſten Methoden con» 


IR > Herin Gonbitorf.Tarrey. 
Dapendes “ für 
“> ftruirt. Die Mannigfaltigkeit der fabrizirten 
Sorten wird den verſchiedenſten Anſprüchen 


Geſchenk „Damen. 
genügen, da ſtets die feinſten wie die billig⸗ 


Briefpapier mit zweifarbigem Mono- 
ſten Inſtrumente geliefert werden können. 


Im Jahre 1366 gegründet, war dieſe 
ie erſte Pianoforte⸗Fabrik in Deutſch⸗ 
land, welche mit Hilfe von Dampf⸗ 
kraft ihre Inſtrumente vollſtändig 
ſelbſt anfertigte. 


Haug. und Jagd-Jopen von 2 Thaler an. 


9 inder. Anzüge, wie auch Paletots in allen Far⸗ : 
35 ben fc met hend für Knaben jeden Alters, 5 


1 u beſonders mäßig en Preiſen. . 
a gestellungen nach Maaß oder Angabe En 
© werden aufs Schnellſte und Sorafül- x 

tigſte unter Leitung eines tüchtigen 

1 Zuſchneiders ausgeführt. 

S. Schendel, 

8 Breite Straße No. 87. 

Breiteſtr. 87. 
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491111252468 


gramm (nicht einfarbig wie bisher) 

in eleganten Cartons. . 
feines engl. Briefpapier Nr. I. II. III. 
100 Bog. u. 100 Couv. 5,50 4.75 4,25 
50 8 0 „ 300 2,60 2,40 
25 „ 3 1.75 1,50 1,40 
Extra Papierſorten (kleines Damenpoft, 

farbiges Briefpapier, dreieckiges Pa⸗ 

pier ꝛc.), ferner Monogramme farbig 

mit Gold oder ganz Gold, 
laut beſonderem Preiscourant, der nebſt 
Proben franeo zu Dienften ſteht. 

Graudenz im November. 

Jul. Gaebel's Buchhandlung. 


Specialität: 
Kreuzſaitige Salon⸗Flügel, in kleinſter und gefälligſter Form, von 


ünfjährige Garantie 


eee unf 


-Bunyoylgng AauvBaya qun ano 
=pounpjoB ur e eee qun meg uoa gamunigk=ju1gdT) 


großem, einem Concert⸗Flügel ähnlichen Tone. 


% Preisemgante h A bkildungen s 


x”, 


25 gratis und franco. 
% 


sb OSN 


UONDNAGDK-ANIGIADS) aun 
NUOPIYG “ramagarz 001 sijo agu 
ieee neee dun gung 


uoa jqvtuiz gon Jesu 
Adolph W. Cohn 


Nähere Auskunft ertheilt die Buchhandlung von 0 
Walter Lambeck. empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager von 


Meine Wiener Sch "nerlante: Bichtenholau 19,50, Nußbaum, Mahagoni, Birken 


5 Guernbolz 4 21, Knüppel à 12 und] und gewöhnlichen Möbeln 
Waſch⸗ u, Plättanſtalt 15 er Bei 4 Meter ab Weichſel Ufer, zu auffallend Pen außerdem 
empfehle ich dem geebrten Publikum] bei Entnahme größerer Poſten billiger. gewähre ich bei Baarzahfungen no 


hier und der Umgegend zur ferneren Louis Kalischer Nro. 72. beſondere Vergünſtigungen. 


geneigten Benutzung. Auf Wunſch vie] Feinſtes Weizenmehl Nr. 0 12½ a ere lusgeh⸗ iſe⸗ 
1 8 werde ich von jezt Pfd. 1,60 4. 1 5 und blauer Mohn H en 2 2 5 und Reiſe⸗ 
ab auch Leibwaſche zum Waſchen äber à Pfd. 20 und 25 6, Magdeburger], e je 

in großer Auswahl empfiehlt 


Bertha Hirsch, Sauerkohl a Pfd. 10 J. empfiehlt N 
Gerechteſtraße Nr. 102. H. Kaliski, Schycmacherſtraße Benno Friedlander. 


Ausperkauf.g 0 
Lats in meinem Geſchäfts⸗Locale habe ich wollene und halbwollene 
Kleiderſtoffe in großer Auswahl zum Ausverkauf zuſammengeſtellt und 
offerire ſolche für die Hälfte des Koſtenpreiſes. 

Ferner empfehle ich zur Beachtung! mein Lager von 

Schlaf- und Retſedecken: 

dieſen Artikel 1 vertaufe daher denſelben bedeutend 
unterm Koſtenpreiſe. 
Proben werden auf Wunsch franco zugesandt. 


acob Goldberg. 


Alter Markt 304. 


| Dein Das iſt ein Beweis, daß er Dich erkannte. Schade, daß 8 „Da biſt Du ſehr im Irrthum, 


ieberverhaftung ausgeſetzt bat. Nun giebt mir das Geld, 


und d, eine Arbeiter ſagten mir, er⸗ 
den das Geld bereits erhalten. Er kann ſich leich In ben Der 


Rohe ecken, wie es die Banditen thun, 


Er m iii ierung trotzen, — die Bavdi · 
je un beg e Regierung iſt doch eine 
bern andere. Sie wird den Verurtheilten von Griechenland for · 
i 5. die Bandſten werden ihn ſuchen helfen und ihn 3 
F e l d e d m han, de ee 
18 ept iſt, und d iv werden ihn ) 
Nan will „ die Nachricht nach Seotland-Hart 
adds Mintperiums des Innern und des Aeußern fon en! 

| * denke, er wird mit ſeiner Tochter 1 . 
J werde ich die en. Jeden Brief, der kommt un 
Ir * X einer Wrong dag e Ich werde ein ſchar⸗ 

age auf die junge Marquiſe richten.“ 

Nan. Nie Du dieſen Lord Stratford Heron haſſen mußt,“ ſagte 
ich % Und doch erwies er Dir einen guten Dienſt, indem er 
ne don Deinem Herrn 2 reite; denn wenn Lo cd Stratford 
en der nicht ermordet hätte, glaube ich, würdeſt Du, bei 
a beftigen Temperament, ihn ermordet baben. aus Dank 
dacht für das hübſche Merkmal, welches er Deinem Geſicht bei⸗ 
M r hat Deine Ausſicht auf eine Heirath gänzlich zerſtört, 
heiratheme Frau würde einen Mann mit einem ſolchen Geſicht 


„Eine gute Partie!“ rief Jean verwundert. „Felice ift ſpar⸗ 
ſam und wird ein hübſches Sümmchen zurückgelegt haben. Aber 
wie kommt ſie dazu, Dich zu heirathen der ſein ganzes Geld in 


ten? Wirſt Du Mylords Diener bleiben?“ 
„Ich werde nach Frankreich gehen. Felice hat Geld genug, 
daß wir Beide leben können; und mein Herr wird auch ein ſchönes 


Dienſten erwarten läßt.“ 
Es fiel Alexa auf, daß Pierre Renard gegen ſeinen Bruder 


von dem Onkel ſeiner Mutter bekommen; alſo mußte die Ge— 


ſich zur Zeit des Mordes in den Beſitz derſelben geſetzt hatte, 
Innern. 
ich habe ihn geſehen. Er verſteckt ſich in einer Höhle oder ſonſt 


wo und trotzt uns. Wenn er gefangen wird, beanſpruche ich 
wenigſtens einen Theil der Belohnung, welche die Regierung für 


Kleidung und Juwelen verſchwendete? Wie willſt Du ſie ernäh. Du 


Hochzeilsgeſchenk geben, wie es ſich nach achtzehnjährigen treuen 


es Du mir für meine Dienſte verſprochen haſt.“ 

Pierre Renard zog ein Beutelchen hervor und gab es ſeinem 
Bruder. Dieſer ſchüttelte die darin enthaltenen Goldſtücke in ſeine 
Hand und ließ ſie dann einzeln wieder in den Beuter gleiten, 
welchen er, da er die Summe nichtig befand, in die Taſche ſteckte. 
„Ich muß geſtehen, Pierre,“ ſagte er dann, daß ich fürchtete, 
würdeſt mir die verabredete Summe nicht auszahlen können, 
da ich Dich als einen Verſchwender kenne. Wober bekommſt Du ſo 
viel Geld, um alle Deine koſtſpieligen Bedürfniſſe zu befriedigen? 
Mylord muß Dich wie ein Fürft bezahlen. Ich möchte wohl ein 
Plätzchen hier im Schloſſe haben.“ 

„Logirſt Du im Dorfe?“ 

„Ja, im „Gaſthof zu Mont Heron“. Die Leute ſehen mich 


nicht von der Erbſchaft erwähnte, welche er, wie er Felice ſagte, für einen Handlungsreiſenden an.“ 


„Gehe nach London. Wenn ich Dich gebrauche, werde ich 


ſchichte von vieler Erbſchaft unwahr fein. Wenn er Geld Hatte, Dir ſchreiben. Vorläufig will ich die Sache allein weiterführen. 
mußte dieſes in einer Weiſe erworben worden ‚fein, die zu ver-] Wenn aber eine Belohnung gegeben wird, will ich zuſehen, daß 
heimlichen er Grund hatte. Sie dachte an die verſchwundenen] Du einen Theil davon erhälſt. Nun geh', Jean, und ſchweige 
Juwelen des Marquis, und ihre Weberzeugung, daß Piere Renard gegen Jedermann!“ 


Sie gingen Beide bis zur Thür der Kapelle, wo ſie noch 


gewann immer mehr Raum und wurde immer ſtärker in ihrem eine Weile zuſammen ſprachen, jedoch verſtand Alexa nichts da⸗ 


von; dann ging Jean durch die Ruinen hinaus in's Freie, Pierre 


„Pierre,“ ſagte Jean, zur Sache zurückkommend. „Eins iſt aber kam zurück in die Kapell und nahm ſeinen vorherigen Platz 
gewiß: Lord Stratford Heron iſt am Leben, in Griechenland, und wieder ein 


(Fortſetzung folgt.) 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Mit dem J. Januar 1879 tritt das Geſetz vom 17. Juli 1878 betreffend 


die Abänderung der Gewerbeordnung und die in demſelben angeordnete Einfüh⸗ 
rung von Arbeitsbüchern uud Arbeitskarten in Kraft. 


Wir bringen daher nachſtehend einen 


V. Wird der Antrag auf Ausſtellung eines Arbeitsbuches nicht von dem 
Vater oder dem Vormunde geſtellt, ſo iſt der Nachweis zu führen, daß der 
Vater oder Vormund dem Antrage zuſtimmt. In den Fällen, wo die Erklä⸗ 


Ortes, wo der Arbeiter ſeinen letzten dauernden Aufenthalt gehabt hat, die Zu⸗ 
ſtimmung des Vaters zu ergänzen⸗ 


rung des Vaters nicht beſchafft werden kann, hat die Gemeindebörde desjenigen 


Roſtüms nach der 
neueſten Mode. 


Winterjaquets, Mäntel, und Regen⸗ x 
mäntel werden nach Maß fauber und 


billig angefertigt bei Gertrud Jendrowska 


g 
aus den Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Beſchäftigung jugend⸗ 
licher Arbeiter 


Aus zug 
aus der Anweiſung zur Ausführung der Vorſchriften der Gewerbeordnung 
über die Arbeitsbücher und die Beſchaftigung der Arbeiterinnen und jugend⸗ 
lichen Arbeiter in Fabriken ꝛc. 
zur allgemeinen Kenntniß und Beachtung wie folgt: 
Auszug 
aus den Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Beſchäftigung jugend⸗ 


licher Arbeiter 5 
(vgl. Art. 1 $. 138 Abi. 3 des Geſ. vom 17. Juli 1878). 

L Kinder unter 12 Jahren dürfen in Fabriken nicht beſchäftigt werden. 
(8. 135 abi. 1) 

II. Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren dürfen in Fabriken nur beſchäftigt 

werden, wenn dem Arbeitgeber zuvor eine von der Ortspolizeibehörde ausgeſtellte 
Arbeitskarte eingehändigt iſt. (Gew.⸗Ord⸗ §. 137 Abſ. 1). Dieſe Karte hat 
der Arbeitgeber zu verwahren und auf amtliches Verlangen jederzeit vorzulegen. 
(OGew⸗Ord. §. 137 Abi. 3). Am Ende des Arbeitsverhältniſſes iſt die Arbeits⸗ 
karte dem Vater oder Vormunde, oder wenn die Wohnung des Vaters nicht zu 
ermitteln, der Mutter oder dem ſonſtigen nächſten Angehörigen des Kindes aus⸗ 
zuhändigen. (8. 137 Abſ. 3). 
„ III. Perſonen zwiſchen 14 und 21 Jahren dürfen nur beſchäftigt werden, 
wenn fie mit einem durch die Polizeibehörde ihres letzten dauernden Aufenthalts. 
ortes ausgeſtellten Arbeitsbuche verſehen find, welches von dem Arbeitgeber ein⸗ 
zufordern, zu verwahren und auf amtliches Verlangen jederzeit vorzulegen iſt. 
(Gew.⸗Ord. §. 107 u. 108). (Vergleiche auch die in jedem Arbeitsbuche abge⸗ 
druckten 88. 111 u. 112 der Gew.⸗Ord.). 

IV. Wer Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren oder junge Leute zwiſchen 
14 und 16 Jahren in einer Fabrik beſchäftigen will, muß hiervon der Orts⸗ 
polizeibehörde vorher ſchriftlich Anzeige machen. (Oew⸗Ord. $. 138 Abſ. 1). 

In der Anzeige ſind anzugeben: die Fabrik, die Wochentage, an welchen 
die Beſchäftigung ſtattfinden ſoll, Beginn und Ende der Arbeitszeit und der 
Pauſen, Art der Beſchäftigung. — Soll hierin eine Aenderung eintreten, ſo 
muß davon 1 5 der Behörde weitere Anzeige gemacht werden. (Oew.⸗Ord. 

. 138 Abi. 2). 
s V. In ac Arbeitsraume, in welchem jugendliche Arbeiter unter 16 
Jahren beſchäftigt werden, muß an einer in die Augen fallenden Stelle ein Ver⸗ 
zeichniß der darin beſchäftigten jugendlicher Arbeiter unter Angabe der Arbeits⸗ 
tage, des Beginns und Endes der Arbeitszeit, des Beginns und Endes der 
Pauſen ausgehängt fein. (Gew.⸗Ord. §. 138 Abſ. 3). 

VI. Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht länger als 6 Stunden täglich 

beſchäftigt werden. (Gew.⸗Ord. §. 135 Abſatz 2). 
e Die Arbeitsſtunden müſſen in die Zeit zwiſchen 5½ Uhr Morgens und 
8½ Uhr Abends fallen. (§ 135 Abi. I). 5 

Zwiſchen den Arbeitsſtunden muß an jedem Arbeitstage eine regelmäßige 
Pauſe von der Dauer einer halben Stunde gewährt werden. ($. 136 Abi. 1). 

Schulpflichtige Kinder dürfen in Fabriken nur beſchäftigt werden, wenn ſie 
in der auf ihrer Arbeitskarte angegebenen Weiſe die Schule beſuchen. ($. 135 
Abf. 3 8. 137 Abſ. 2). 

VII. Junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren dürfen nicht länger als 
10 Stunden täglich veſchäftigt werden. (§. 135 Abſ. 4)t 

Die Arbeitsſtunden müſſen in die Zeit zwiſchen 5½ Uhr Morgens und 
8½ Uhr Abends fallen. ($. 136 Abi. 1). 

Zwiſchen den Arbeitsſtunden müſſen ihnen an jedem Arbeitstage regele 
mäßige Pauſen und zwar Mittags eine Stunde, und Vor- und Nachmittags je 
eine halbe Stunde gewährt werden. ($. 136 Abi. 1). 

VII. Wägrend der Pauſen darf den jugendlichen Arbeitern zwiſchen 12 u. 16 
Jahren eine Beſchäftigung im Fabrikbetriebe überhaupt nicht und der Aufenthalt 
in den Arbeitsräumen nur dann geſtattet werden, wenn in denſelben diejenigen 
Theile des Betriebes, in welchen jugendliche Arbeiter beſchäftigt ſind, für die 
Zeit der Paufen völlig eingeſtellt werden. (§ 136 Abſ. 2). 

ä IX. An Sonn- und Feſttagen, ſowie während der vom ordentlichen Seel: 
ſorger für den Katechumenen⸗, Konfirmanden, Beicht⸗ und Kommunion » Unter» 
richt beſtimmten Stunden dürfen jugendliche Arbeiter zwiſchen 12 und 16 Jahren 
nicht deihäftigt werden. (8. 130 Abſ. 3). 


Jahren e werden, ie „emo iugendliche Arbeiler 
Schrift enthält, auszuhängen. (S. 138 Abſ. 3). 
Aus zug 


aus der Anweiſung zur Ausführung der Vorſchriften der Gewerbe ⸗Ord⸗ 
nung über die Arbeitsbücher und die Beſchäftigung der Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeiter in Fabriken ꝛc. 
A. Arbeitsbücher. 
Eines Arbeits buches bedürfen die aus der Volksſchule (d. b. der ger 


(Elementar -Schule mit Ausnahme der Fortbildungs- und 
21 Jahren ohne 


ſowie einen 


zwiſchen 12 und 16 


1 
wöhnlichen Werktags (El 
ähnlichen Schulen) entlaſſenen gewerblichen Arbeiter unter 
Unterſchied des Geſchbechts. 

Ob die Arbeiter ausdrücklich als „Geſellen, Gehülfen, Lebrlinge oder Fa⸗ 
brikarbeiter“ angenommen find, oder nur thatſüchlich als ſolche beſchäftizt werden, 
ob ſie von Handwerkern oder von größeren Gewerbe⸗Unternehmern angenommen 
find, ob fie in deren Bebauſung, ob ſie in Werkſtuben, in Fabriken, im Freien, 
insbeſondere auch auf Bauplätzen und bei Leuten arbeiten, iſt unerheblich. 

II. Von der Verpflichtung zur Führung eines Urbeitsbuches find aus⸗ 
drücklich entbunden: u. 

1. Arbeiter unter 14 Jahren, welche nach der Beſtimmung des Ge- 
jeges eine Arbeitskarte zu führen haben und £ 
2. Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken nnd Handelsgeſchäften. 

111. Zu den gewerblichen Arbeitern im Sinne des Geſetzes find unter 

Anderem nicht zu rechnen und zur Führung eines Arbeitsbuches nicht verpflichtet: 


1. Kinder, welche bei ihren Eltern und für dieſe und zwar nicht auf 
Grund eines Arbeitsvertrages mit gewerblichen Arbeiten be 
ſchäftigt find. 8 

2. Perſonen, welche im Geſindeverhältniſſe ſtehen. 

3. Die mit gewöhalichen auch außerhalb des Gewerbes vorkommenden 
Arbeiten beſchäftigten Tagelöhner und Handarbeiter. 

4. Perſonen, die in der Stellung von Augeſtellten (Geſchäftsführer, 


Buchfübrer, Werkmeiſter und dergl.) in gewerblichen Betrieben 

beſchäftigt werden. u 

IV. Die Ausfertigung der Arbeitsbücher erfolgt von der Ortspolizei, 

aber nur für ſolche Arbeiter, welche in deren Bezirk ihren letzten dauernden 

Aufenthalt gehabt haben und glaubhaft machen, daß für ſie bis dahin ein 

Arbeitsbuch noch nicht ausgeſtellt ift, oder daß das für fie ausgeſtellte Arbeits. 

duch vollſtändig ausgefüllt, oder unbrauchbar geworden, oder verloren gegangen, 
oder vernichtet iſt. 


—— ———— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. 


„aue in ZZ —— 


Der Nachweis iſt durch Beibringung einer mündlichen oder ſchriftlichen ; ; 3 | 
Erklärung des Vaters oder Vormundes, bezw. durch eine ſchriftliche Leſceinl. pat Senn ah F e 
gung der Gemeindebehörde zu erbringen. brit des Herrn Dr. Assmus N 

VI. Soweit nicht anderweitig feſtſteht, daß der Arbeiter zum Beſuch per! _ —— 
Volksſchule nicht mehr verpflichtet iſt, iſt darüber eine Beſcheinigung des Schul- 
inſpectors desjenigen Ortes zu erfordern, wo der Arbeiter aus der Volksſcule 
entlaſſen iſt. 

VII. Sofern Jahr, Tag und Ort der Geburt des Gubeilers nicht ander 
weit feſtſtehen, iſt die Beibringung einer Geburtsurkunde (Gebuite⸗, Taufſchei⸗ 
nes) erforderlich. 

VIII. Die Ausſtellung der Arbeitsbücher erfolgt koſten - und ſtempel 
frei. Rur für die Ausſtellung eines neuen Aibeitsbuches an Stelle eines 
unbrauchbar gewordenen, verloren gegangenen oder vernichteten kann eine Ge— 
bühr bis zum Betrage von 50 & erhoben werden. 

Bem 1. Januat 1879 an müſſen ſämmiliche gewerblichen Arbeiter 
unter 21 Jahren, und zwar auch dieſenigen, welche ſchon vorher in Arbeit 
geſtanden haben, im Beſitze eines Arbeitsbuches fein, 

B. Arbeitskarten. 

I. Einer Arbeitskarte bedürfen alle Kinder unter unter 14 Jahien, 
welche in Fabriken, in Weikſtätlen, in deren Betriebe eine regelmäßige Be. 
nutzung von Dampfkratt ſtatifindet, in Hüttenwerken, Bauböfen und Werften, 
ſowie in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanftalten, unteriidiſch betriebenen 
Brüchen und Gruben beſchäftigt werden. 

Kinder, welche das zwölfte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
dürfen keine Arbeitskarten erhalten. 

Die Arbeitskarten find von denjenigen Octspolizeibebörden auszu— 
ftellen, in deren Verwaltungsbezirk die Kinder, für welche fie bestimmt find, 
Beſchäftigung annehmen oder während dieſer Beſchäftigung ſich aufhalten ſollen. 

III. Die Ausſtellung der Arbeitekarten erfolgtekoſten, und ſtempel 
frei. 

Für jedes Kind, für welches die Ausſtellung einer Arbeitskarte beantragt 
wird, iſt die Vorlegung einer Geburtsurkunde (Geburts-, Taufſcheins) er- 
forderlich. 

IV. Die Aushändigung der Arbeitskarte erfolgt nicht an das Kind, 


Walter Lambeck. 
Buch-, Kunst- und Musika- 
lien-Handlung. | 


RICHARD WAGNER 
GALLERIE 


von 
Wilhelm von Kaulbach u. Theodor Pixis. 


Photographien nach den Originalen. 
Illustrationen zu: „Lohengrin, Pannhäuser, 
Meistersinger, Der fliegende Holländer, 
Tristan und Isolde, Rienzi, Rheingold, 
Die Walküre, Siegfried, Götterdümme- 
rung.“ 
von Scheffel's Werke 
Octab-Ausgaben elegant gebunden: 
rau Apentiure, Zehnte Auflage. Mk 6. 
Nfalmen mit 6 Bildern in Lichtdruck. Zweite 
uflage. Mk. 6. 
Ekkehard, Sechsunddreißigſte Auflage. Mk. 6. 
Gaudtamus, Dreißigſte Auflage. Mk. 4,80. 
Juniperus, Dritter Abdruck. Mk. 7. 
Der Tiompeter von Säkkingen, Siebzigſte Auf⸗ 
lage. Mk. 4,80. 
chillers Werke. 
4 Bde. 5 Mk. 40 Pf. 


(Gr ethe's Werke. 


fondern an den Vater oder Vormund, oder an den Arbeitgeber derſelben. % Bde. 6 Mk. 
V. Vom J. Januar 1879 an müſſen ſämmtliche Kinder, welche wie zu * 

B. I. angegeben gewerblich beſchäftigt werden, im Beſitze einer Arbeitskarte fein. L'ssing's Merke. 

Es gehoͤren hierzu auch diejenigen Kinder zwiſchen 12 und 14 Jahren, welche 2 Bde. 4 Mk. 


bisher mit Arbeitsdüchern verſehen waren, 
0. Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter. 

I Die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken und denſelben 
gleichſtehenden Anlagen (vergl. B. I.) darf nicht ſtatifinden, bevor der Arbeit: 
geber der Ortsbehörde die in §. 138 Abſ. 1. und 2 vorgeſchriebenen Anzeige S Werke. 
gemacht hat. 4 Bde. 6 Mk. 

„Die Anzeige muß erſehen laſſen, ob in der betreffenden Anlage Kinder 
zwiſchen 12 und 14 Jahren und junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren 5 


auff's Werke. 
2 Bde. 3 Mk. 50 Pf. 


nur eine von beiden Altersklaſſen beſchäftigt werden ſoll. (Vergleiche den vor⸗ 
herigen Auszug zu IV.) 

II. Jeder Arbeitgeber, welcher dieſe Anzeige gemacht haf, iſt verpflichtet 
in den Arbeitsräumen, wo jugendliche Arbeiter beſchäftigt ſind, das in §. 138 
Abſ. 2. erwähnte Verzeichniß derſelben und den oben abgedruckten Auszug aus 
den Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter auszuhängen. 
D. Aufſicht über die Ausführung der Beſtimmungen über die Arbeits⸗ 
bücher und die Beſchäftigung der Arbeiterinnen und jugendlicher Arbeiter. 

I. Die Auffiht über die Ausführung der die Arbeitsbücher und die Bes 
ſchäftigung der Arbeiterinnen und jugendlicher Arbeiter betreffende Beſtimmun⸗ 
gen liegt den Ortspolizeibehörden ob. 

II. In jeder gewerblichen Anlage, auf welche die Beſtimmungen über 
die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter Anwendung finden, find von den Orts. 
Polizeibehörden jährlich mindeſtens 2 Mal Reviſionen vorzunehmen. 

Die gegen Befiper von Fabriken ete wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter betreffenden Beſtimmungen 
rechtskräftig erkannten bezw. feſtgeſetzten Strafen find in das Verzeichniß der 
Fabriken etc. einzutragen. 

IV. Im Laufe der Monate März und April des Jabres 1879 iſt eine 
erftimalige allgemeine Reviſion ſämtlicher gewerblichen Anlagen vorzunehmen. 


Speclalitaten. 
Beantwortung jeder An- 
trage. Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Specisi- 
Preislisten gratis. 


Pianinos N 
von Th. Weidenslänfer, Berlin 


88, Derotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre 68“ 
rantie; hoher Rabatt bei Baar zahlung, 


— 


fort gratis. 


Neue franzöſiſch⸗ Wall 
nüſſe, Siti! Lambertnüſſe, 
Paranüſſe und Coeusnüſſe 
emrfiehtt in ſchöner Waare 
Heinrich Netz. _ 


Unſererſeits fügen wir nun noch hinzu: 
daß die Ausfertigung der Arbeits bücher und Arbeitskarten ſo⸗ 
dect ee eee eee eee eee 
jugendlicher Arbeiter in Fabriken pp. binnen 8 Tagen hierher 
einzureichen. 
Thorn, den 17. Dezember 1878 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


u ge MITTEILUNGEN 

| (Marienwerderer Zeitung.) N 
Die vier Mal wöchentlich, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſipreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 
en allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
ö hau, ferner die Land- und Reichstags ⸗Verhandlungen, wenden dem lokalen 
und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf- 
merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen Original depe⸗ 
ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. Ein gutes Feuilleton 
und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 


Vrnterhaltungs-Blatt "GE 


letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. Backobſt Kirſchen: Birnen. 
Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 %. 50 J, bei allen Aepfel, Steyriſche, Böhmiſche⸗ und 
Kaiſerlichen Poft-Anftalten 1 % 80 J, einſchließlich Briefträgerlohn 2 % 50 3. Franzöſiſche Pflaumen empfehlen 
ln far & pro Ageſpaltene 12 Fig 10 der e rt I. Dammann & Kordes. 
tung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, flets 
den gewünſchten Erfolg haben. Back obſt ö 
Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein neue Steyriſche., Türkiſche,, Franzöſiſche 
Marienwerder, im Dezember 1878. Pflaumen, geſchälte Birnen und Aepfe 
Die Expedition: R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. empfiehlt Heinrich 12 
1 — . etze 25 Pf. 


i ! A 
ee e Faß Butter Dauerzwiebeln, Cark Spilter- 
Bromb. 1. 80 4 a Pfd. 90 4 bei Fine neu renovirte Wohnung, beſte 
bei Carl Spiller. hend aus 4 Zimmern, 1 Trey 

= ; = Neue Traubenrofinen, Sultaninen, boch gelegen, iſt Gerechteſtr. Nr. 129 
Blauen u. weißen Mohn Datteln, Feigen, Schaalmandeln, Citro- von ſogleich oder vom J. April zu ver 
pr. Pfd. 20 u. 25 Pf. bei nen, Maronen empfehlen miethen. Näheres in gleicher Höhe. 

Carl Spiller. L. Dammann & Kordes. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Steis auf Lager, in zweiter Auf⸗ 
lage erſchienen: 
Gustav Freitag. 


Die Geſchwiſter 


„Aönen“ 
Fünfter Band. 

Preis 7 Mark eleg. geb. 
Walter Lambeck, 


Mehrere aut gearbeitete 


Sopha 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
A. Geelhaar. 


do. do. 


Heinrich Netz. 


ehrende Zeugnisse und Preis-Couraut 30- 


